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* Karlsruhe , 18. Sept . 1917.

Mit fieberhafter Geschäftigkeit und überspannter Nervo -
|ität - versuchen die Alldeutschen die Volksstimmung in ihrem
Sinn zu beeinflussen . Zu diesem Zwecke bedienen sie sich
nicht nur ihrer eigenen Zeitungen und der massenhaft her -
gestellten- daheim und im Felde verbreiteten Flugschriften ,
auch der Telegraph wird in den Dienst der alldeutschen Pro¬
paganda gestellt. Fast täglich liest man , daß Versammlungen
oder Körperschaften , in welchen die Alldeutschen dominieren ,
Telegramme an den Kaiser und an Hindenburg sen¬
den , deren Inhalt nur zu deutlich den alldeutschen Pferde¬
fuß verraten . Die Antworten fallen allerdings nicht so aus ,
wie die Alldeutschen es wün 'chen . Zumeist sind sie so all¬
gemein gehalten , daß auch die von Skrupeln nicht geplagte
alldeutsche Journalistik daraus kein Kapital schlagen kann .

Auch die mit so großein Tamtam erfolgte Gründung der
„Vaterlandspartei " wird den Alldeut 'chen nicht viel helfen.
In den breiten Massen des Volkes hat der Aufruf der Her¬
ren Kapp u . Comp , nicht den leisesten Widerhall gefun¬
den .

Dieser Mißerfolg , der Alldeutschen ist um so bemcrkens-
werter , als ein großer Teil der natiünallibemlen und auch
einige Zentrumsorgane sich in liebevollster Weise der all¬
deutschen Propaganda annehnren . Nichtsdestoweniger darf
man die von dieser Seite drohende Gefahr nicht unterschätzen.
Die Träger der alldeutschen Bewegung sind sehr einflußreiche
Leute, das hat sich beinr Kanzlerwechsel gezeigt. Bekannt ist,
daß die ganze Schwerindustrie , hinter der alldeutschen An-
nexionSpolitiib stehh»« >»tz> st» ^ inauziell '-snterstützt . - Mo .soll¬
ten auch die Alldeutschen die Millionen hernehmen , . die sie
für ihre intensive Propaganda zur Verfügung haben ? Die
Spekulation der Alldeutschen richtet sich vor allem auf den
deutschen Philister , der bekanntlich nicht gewöhnt ist, sich
über politische Probleme den Kopf zu zerbrechen. Gar zu
leicht läßt er sich durch die nationalistischen Phrasen politisch
beeinflussen und als Werkzeug gegen den politischen Fort -
sch: itl mißbrauchen . Denn daß es bei der Hetze gegen die
Reichstagsmehrheit sich nicht nur um deren Friedenspolitik
sondern ebenso um den Kampf gegen die politische Neuge -
staltung im Innern des Reiches handelt , liegt offen zutage .
Würde es dem „Ausschuß der Unabhängigen " gelingen , die
auswärtige Politik des Reiches in ihr Fahrwasser zu steuern ,
dann würden auch die inneren Reformen auf viel stärkeren
Widerstand stoßen . Tie sich immer häufiger wiederholenden
Dersiichc , die oberste Heeresleitung vor ihren Karren zu
spannen — trotzdem die' ? sich wiederholt entschieden dagegen
verwahrt hat — lasten nur zu -deutlich das Ziel aller dieser
Bestrebungen erkennen . Kein Mensch in Deutschland for¬
dert den „Verzicht" - oder gar „Hungerfrieden "

, mit dem di-e
Alldeutschen krebsen gehen . Hinter diesen tönernen Schlag -
Worten verbirgt sich neben der Angst vor den inneren Re¬
formen die nicht minder große Furcht davor , daß die Be¬
sitzenden , vor allem die großen Kriegsgewinnler , nach
dem Kriege entsprechend zu den Lasten des Reiches herange¬
zogen werden .
. Was sich die alldeutschen Phantasten in den letzten Wochen
erlarckt haben , insbesondere in der Hetze gegen die Mehrheit
des Reichstags , geht über alles Maß hinaus . Wenn von den
Anhängern der Mehrheit dagegen nicht in entsprechender
Wei.se reagiert wurde , so geschah dies nur mit Rücksicht aus
die Sftuation , in welcher sich das deutsche Volk befindet .
Alles hat aber einmal eine Grenze , auch die Geduld gegen¬
über so unverantwortliche Treibereien . In Pforzheim
haben sich die Führer der Mehrheitsparteien entschlossen , eine
Gegenaktion in die Wege zu leiten . Dieses Beispiel wird ,
wenn die Hetze der Alldeut ' chen nicht aushört , allenthalben
Nachahmung finden . Wir sind überzeugt , daß in dem
Augenblick / wo die Mehrheitsparteien sich entschließen, der
alldeutschen Verhetzung gegenüber mit einer wirksamen Ge¬
genaktion zu antworten , die Alldeutschen auf dem letzten Loch
pfeifen werden . Die erdrückende Mehrheit des deutschen
Bolsts hat dieses Treiben ohnehin schon lange gründlich satt
und wartet nur auf das Signal , um den Hetzern eine Ant -
towt zu geben, die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig
Lßt .

Wenn nicht alle Anzeichen trügen , ist die Möglichkeit,
uoch in diesem Jahre zum Frieden zu kommen, nicht ausge¬
schlossen. Die militärische Position der Mittelmächte ist eine
wlche „ daß . jede Aussicht auf einen militärischen Erfolg , wie
lhn die Entente zu erringen hoffte , als aussichtslos erscheinen
uuch. Tie Ueberzerrgung davon bricht auch in den Ländern
ter Entente mehr und mehr drrrch . Andererseits ist auch
incht daran zu denken, daß die Mittelmächte ihren Feinden
i -ne militärische Niederlage bereiten könnten , wie sie die All-
^ utschen in sichere Aussicht stellen. Kein , politisch urteils -
lchiser Mensch kann sich , der Illusion hingeben , als ob in d6»

sehbarer Zeit die Feinde der Mittelmächte militärisch so voll¬
ständig auf die Knie gezwungen werden könnten , um ihnen
einen den Rezepten der Alldeuffchen enffprechenden Frieden
diktieren zu können . Dagegen würden sich unsere Feinde
bis zum Aeußersten wehren und es wäre gar nicht abzusehen,
wie lange der Krieg noch dauern müßte , um einen solchen
Macht frieden — falls er überhaupt im Bereiche der Mög¬
lichkeit läge — zu erzwingen . Jedenfalls würde eine solche
nur zur völligen gegenseitigen Erschöpfung führende
Fortsetzung des Krieges weitere ungezählte Milliarden
Kriegkosten verschlingen und die nach dem Kriege so notwen¬
dige Menschenkraft noch weiter dezimieren . Gegenüber einem
solchen Wahnsinn gilt es jetzt mit aller Entschiedenheit
Front zu machen. Das alldeutsche Eroberungsgeschrei stärkt
nicht nur immer wieder den Kciegswillen unserer Feinde ,
er bringt auch, das deutsche Volk in der ganzen Welt in p o -
i i t i s ch e n Mißkredit. Es ist deshalb an der Zeit , daß diesen
Mächten gegenüber , hinter welchen das Kapital in seiner
brutalsten Form nnd zugleich die politische Reaktion steht,
das deutsche Volk sich aüffafft und alle Hindernisse ans dem
Wege räumt , die einem ehrenvollen Frieden und der
so dringend notwendigen innerpolitischen Neuord¬
nung im Wege stehen . Wenn die dem deutschen Volke
noch dem Kriege harrenden großen Aufgaben in einer den
Interessen der Allgeineinheit zweckdienlichen Weise gelöst
werden sollen , und wenn das deutsche Volk nicht in eine u n -
erträgliche Kapitalknechtschaft kommen soll ,
dann muß , koste cs was es wolle , die Bahn für ein nicht
imter der Knute der Schwerindustrie und der sonstigen
Kriegsgewinnler stehendes neues , demokratisch re¬
giertes Deutschland frei gemacht werden . Nnr auf die¬

sem Wege werden wir auch der Völkerverhetzung mit
Erfolg einen Riegel vorichieben können.

Auf Generationen hinarrs wird die furchtbare Zerstörung
und Verwüstung dieses entsetzlichen Krieges sich fühlbar ma¬
chen und die Völker an die Pflicht mahnen , eine Wieder-
holung solchen Wahnsinns zu verhüten . Wir können
und werden einen Frieden der Verständigung erzielen, wenn
die Völker sich ihre Schicksale nicht mehr von der kleinen ka-
pitalisüschen Minderheit bestimmen lassen, die jetzt noch in
allen kriegführenden Staaten das nationalistische Fieber
immer wieder aufzupeitschen versucht, um den Krieg in die
Länge zu ziehen . Die ungeheure Mehrheit des deutschen
Volkes will keinen Tag länger den Krieg fortgesetzt ha¬
ben , als notwendig ist, um einen für uns ehrenvollen Frie -
den zu erringen , der uns die Möglichkeit freier Entwicke¬
lung garantiert . Wir führen keinen Eroberungs - , sondern
einen V e r t e i d i gu n g s k r i e g . Das war vom ersten
Tag an unsere Parole 'und sie soll und muß es bleiben. Des¬
halb dürfen wir es auch nicht weiterhin dulden , daß diese
Parole gefälscht wird .

Der Reichstag wird , wie wir hoffen dürfen , nicht
versäumen , auf die gegen ihn von den Alldeutschen und ihren
Trabanten in Szene gefetzte Hetze eine Antwort zu geben, die
Zähne und Nägel hat . Aber auch das deutsche Volk
darf d .ese Hetze nicht mehr länger mit der bisher zur Schau
getragenen Geduld hinnehmen . Es muß sich hinter feine
parlamentarische Vertretung stellen und in machtvollen
Kundgebungen den alldeutschen Wahnideen , gegenüber
die Parole verkünden :

Bis hierher und nicht weiter !

GeWerte GesetzstiiiWt an der Westfront.
Dem« Tagerderitzl.

WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich, 18. Sept . 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrcht

In Flandern wiederholten die Engländer auch ge¬
istern ihre starken Feuerstöße gegen einzelne Abschnitte zwi¬
schen dem Houthoulster -Waide und der Lys . Es fanden nur
kleinere Jnfanteriekämpfe statt , bei denen die angreifenden
englischen Abteilungen durchweg zurückgeworfen wurden .
Unsere Artillerie hat die Bekämpfung der feindlichen Batte -
rien mit voller Kraft wieder ausgenommen .

Zwischen La Bassee und Lens , sowie von der
S o m m e bis an die O i f e war die Gefochtstätigkeit lebhaft.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Beiderseits der Straße Laon - Sorssons und auf
dem rechten Maasufer erreichte die Kampftätigkeit der
Artillerien zeitweilig beträchtliche Stärke . An mehreren

stellen entwickelten sich Vorfeldgefechte, die für uns günstig
verliefen .

.Heeresgruppe Herzog Albrecht :

Westlich von Apremont brachten Sturmtrupps von
einem Handstreich gegen die französischen Stellungen eine
Anzahl Gefangene zurück. #

Oberleutnant Berthold schoß wieder zwei Gegner im
Luftkampf ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Im Bogen um L u ck , am Unterlaufe des Zbrncz und in

den Bergen östlich des Beckens von Kezdivasarhelh
zeigte sich der Feind rühriger als in letzter Zeit .

Bei der,
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen

führten die Rumänen westlich des Sereth nach ausgiebiger
Feuervorbereitung bei Narnita und Muncelül mehrere Teil¬
angriffe , die verlustreich scheiterten.

An der Rimnic -Mündung wurden bei einem eigenen
Unternehmen Gefangene gemacht.

Mazedonische Front
Keine größere Gefechtshandlung .

Der 1. Generalauartiermeifter : Ludendorff .

Deutscher Abendbericht .
WTB . Berlin , 18. Sept . , abends . (Amtlich.)
In Flandern starker Artilleriekampf östlich und süd¬

östlich von Ipern . Vor Verdun nachmittags auflebende
Gefechtstätigkest .

Von Osten nichts Neues .

Okftmeichisch-imilirischtr TiMMt.
Wien, 18. Sept . Amtlich wird verlautbart :

Italienischer Kriegsschauplatz :
Auf der Hochfläche von B a i n s i z z a wurden vereinzelte , nach

starker Artillerievorbereitung unternommene feindliche Vorstöße
abgewiesen .

Vom östlichen und südöstlichen Kriegsschauplatz ist
nichts zu melden.

Der Chef des Generals « » » «.

Zusammenstoß französischer Schiffe.
Paris , 17 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Meldung der

Agence Havas . Der Dampfer „Orenoque " und das Petro -
leumfchiff „Bouvst " stießen am 12 . September , nachts
11 Uhr im Mittelmeer zusammen . Auf dem „Bouvet " brach
ein Brand aus ; das Schfff ging eine Viertelstunde später
infolge einer Explosion unter . Von der Bemannung ist
niemand verunglückt . Tie „Orenoque " konnte trotz der Be¬
schädigungen die Küste von Algier erreichen. Einige ein¬
geborene Arbeiter , die im Augenblick des Zusammenstoßes
über Bord sprangen , werden vermißt .

Dir Friedensfragr .
Berlin , 18 . Sept . Die halbamtliche römische „Tribuna "

schreibt einer Luganoer Meldung der „Vossifchen Ztg .
" zu¬

folge, der militärische Zusammenbruch R u ß.-l a n d s ver¬
stärke in allen Ententeländern die Sehnsucht nach dem
Frieden . Die Entente fei viel zu groß und mächtig und
unbesiegbar , als daß sie sich etwas vergeben würde , wenn- sie
mit dem Feinde über die Friedensbedingungen unterhandle .

Telegraphischer Meinungsaustausch zwischen dem Papst imd
Wilson .

Amsterdam , 18 . Sept . „Daily Mail " mekdiet aus Mpru
Zwischen dem P a p st und Wilson hat ein emgeh?icher
telegraphischer Meinungsaustausch stattgefunden . Das Er¬
gebnis soll den Papst befriedigen und seine Umgebung
in dem Glauben bestärkt haben , daß wichtige Schritst «
in der Fri ed ensfrag e bevorstehen . '

Amerikanisches Warenausfuhrverbot .
Neuyork , 18 . Sept . (WTB .) Reutermeldung . Um ,die

notwendigen Vorräte sicherzustellen, gab der Verwaktungs-
rat für die Ausfuhr gestern Nacht eine lange Liste von Wa¬
ren bekannt , deren Ausfuhr vollständig verboten
ist , sofern der Vcrstmd nicht unmittelbaren Kriegszwecken
dient . Die Liste führt stuf : Weizen , Mehl , Zucker , Brüter .
Baumwolle , Eisen , Stahl aller Art , viele Chemikalien und
einige andere Artikel . Hiuzugerügt wird in der Bekanntm » -
chung daß begrenzte Menaen der ersirßten Artikel in gewe¬
sen anderen Fällen ausgesührt werden können , wenn es ohwe
Nachteil fiir die Vereinigten Staaten geschehen käme oder
wenn es für notwendige medizinische oder PharmqzeuWhe
Zwecke erfolgt . •
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Re «emMil i« Mßlmr.
Korniloffs Verhör .

WTB . Petersburg , 18 . Sept . Aus Mohilew wird
telegraphiert , daß Korniloff mit 23 Generalen und Offi¬
zieren durch den Generalstabschrf Alerejew verhaftet wurde
und in einem Hotel , das sehr streng bewacht werde , unterge -
bracht wurde . Das Verhör Korniloffs wird heute beendigt
werden . Die Garnison von Mohilew erklärte dem Regie¬
rungskommissär . daß sie an der Revolution nicht teilgenom -
men habe , und bat , wieder an die Front oder nach Saloniki
geschickt zu werden .

WTB . Amsterdam , 18 . Sept . Nach einem hiesigen Blat
melden die „Limes " aus Petersburg , nian habe alle Truppen
Korniloffs an die Front geschickt . Die verhafteten Generale
Tenikin , Erdelli und Markoff wurden nach Pe
tersburg gebracht .

Kerenski nimmt dauernden Aufenthalt im Hauptquartier .

WTB . Petersburg , 18 . Sept . ( Pet . Tel . -Ag .) In ber
l^ acht des 17 . September sind Ministerpräsident K e r e n s k i
Kriegsinimster Werkowski und Marineminister Admira
Werderewski nach dem Großen Hauptquartier abgereist .

Ein Erlaß Kerenskis .

Petersburg , 18 . Sept . ( WTB . Nicht amtlich .) Peters
burger Tel . -Ag . Ein Erlaß Kerenskis dankt den aus Anlaß
des Ausi

'taudes Kornilows gebildeten Wohlfahrtsausschüssen
für ihre Dienste und fordert sie auf . ihre Tätigkeit einzustel
len und sich aufzulöjen , da die aufständische Bewegung voll
ständig erledigt sei . Er verfügt ferner , daß alle nicht ermäch
tigten Personen sich aller Handlungen zu enthalten haben ,
für die ausschließlich die gesetzlich eingesetzten Gerichte zustän
dig sind . Diejenigen , die sich in dieser Hinsicht vergehen
würden wegen angemaßter Rechte streng bestraft werden .

General Kaledin .

WTB . Petersburg , 18 . Sept . (Pet . Tel .-Ag .) Genera !
Kaledin ist von feiner Stellung als Hetman der Donkosa¬
ken zurückgetreten .

Schwarze Listen für Neutrale .

WTB . Kopenhagen , 18 . Sept . „National Tidende " met
6et : Rußland führt Schwarze Listen für neutrale Firmen
ein .

Vormarsch längs der Düna .
Riga , den 4 . Sept .

Seit der Winterschlacht an der Aa schlief diese Front . Aber
ichon im Juli begann es sich hinter ihr zu regen . Es erschienen
Kanonen , Pontons , Pioniere , Jnfanteristeir . In den letzten Ta
gen des August war klar , daß dort , wo unsere Front die Tüna
verläßt , um sich westlich über Olai ins Meer zu ziehen — es war
klar , daß hier bei Borkowitz gegenüber Uexküll sich große
Tinge abspielen würden . Der Russe ward unruhig . Er räumte
die wichtige , vorspringende Stellung von Dünhof . Halb srei -
willig , halb auf höhere Weisung bogen die lettischen Bataillone
ihren rechten Flügel am Meer über Kemmern bis zur Aa zurück.
Ter Russe versuchte schwächliche AuftlärungSpatrouillen . Da brach
in der Nacht vom 31 . August zum 1 September der deutsche An¬
griff auf ihn ein . Nach furchtbarem Minen - und Vergasungsfeuer
iiberschritten um 9 Uhr morgens links und rechts der Elsterinsel
und oberhalb der Insel Borkowitz deutsche Divisionen den Fluß .
Die Nordfront geriet ins Wanken . Der Kampf um Riga
begann .

Die Düna ist an dieser Stelle gegen 400 Meter breit . Wie
bei Belgrad und Semendria boten die Flußinseln , von denen nur
eine besetzt war , uns beim Uebergang gute Hilfen . Dieser lieber -
gong bildete die Basis , aber auch das schwierigste Stück des gan¬
zen Unternehmens gegen Riga . Die Hauptschwierigkeiten waren
folgende : Elster - und Borkuminsel mußten gleichzeitig über¬
schritten werden , aber während die nördliche Gruppe 600 Meter
durchquerte » mutzte die südliche 3000 Meter im feindlichen Feuer
zurücklegen Das jenseitige Ufer der Düna war zunächst flach,
stieg dann aber plötzlich steil an . Wollten also die zuerst hinüber
gelangten spärlichen Kompagnien nicht wie bei Belgrad in eine
schwierige Lage am Fuß dieser Höhen geraten , so mußten diele
Anhöhen sofort im ersten Schwung mitgenommen werden . End .
sich mußte damit gerechnet werden , daß , wie bei allen Ueber -
gangen so auch hier die kleine gelandete Truppe sich gegen starken
seitlichen Widerstand nach allen Seiten hin zu verteidigen haben
würde . Der Uebergang war glänzend vorbereitet . Das ganz «
Rater »al lag dicht am ersten Graben , trotzdem die Elster -Insel
gegen feindliche Sicht von drüben keine Deckung bot . 9 Uhr mor¬
gen - wurden gegenüber der Elster -Jnsel 60 Ponton - aus dem
WÄb « und den ersten Gräben gezogen . 10 Minuten später stan .
cm an der nördlichen UebergangSstelle 7 Kompagnien mit Maschi-
« eugewehren , Handgranaten , Flammenwerfern ausgerüstet in den
Booten . Unter dem Schutz von Nebelwolken glitten die Pontons
über den Fluß . Die feindliche Artillerie war fast völlig nieder -
gekämpst . Unsere eigenen Batterien riegelten durch Sperrfeuer
das jenseitige Ufer vor russischen Verstärkungen ab . Fast ohne
Verluste gelangten die Boote hinüber . Die Leute wateten an »
Ufer , formierten sich zu dünnen Schleiern — die Boote fuhren
zurück , neue kamen — die Schleier verstärkten sich Sie setzten
sich über die zertrommelten russischen Uferstellungen gegen die
Höhen in Bewegung und waren für unsere Beobachtung am di «s -
sieiügen Ufer bald hinter Ziegelei und Bahnhof Uexküll ver¬
schwunden . Russischer Widerstand aus den verbrannten Kalköfen
vor der Bahnlinie Uexküll — Riga war schnell gebrochen worden .
DaS Tagesziel des 1 September war die Gewinnung eines festen
deutschen Brückenkopfes rechts der Düna . Die vorgeschriebene
Linie zog sich halbmondförmig von S u s ch e g a l l e an der Düna
über Kupferhammer — Schwanensee und Teufels -
Bauernhof etwa nach Ogergalle an der Düna . Dieser Brücken ,
lopf sollte am nächsten Tage nach allen Seiten erweitert werden
Datei lag der Schwerpunkt offenbar in den Bewegungen der nach
UM abgedrehten Division . Denn hier in der Richtung auf Riga
Miste der stärkste feindliche Widerstand erwartet wer -
dep . Am Abend des 1 . September war die vorgeschriebene Linie
M >MM - «Gen Stollen uw 490 bis 1000 Meter überschritten DaS

am rechten Dünaufer auf der Straße Uexküll — Riga marsch -c
rende Regiment hatte Stilb « erreicht . Die landwärts liegende »;
Höhen von S u d r u n k waren genommen und ohne Artillerie ,
vcrbereituvg die zweite russische Stellung in den Wäldern von
Kclndruck und Pcnakungs angegriffen und überrannt worden .
Tic russische Infanterie hiell hier schlecht stand . Die Tor
Skabre und Pelschi erreicht — über 600 Gefangene eingebracht
zahlreiche moderne Geschütze bei der Aufrollung der russischen
Tüna -Batteriestellung sind erobert worden . Langsamer dagegen
ging es auf dem rechten Flügel vorwärts . Hier kämpfte die In .
fanterie in den Wäldern nordwestlich Kupferhammer ohne Art :!,
lerievorbercitung lediglich hinter Sperrfeuer gegen iinmer zäher
werdenden feindlichen Widerstand . Zwar waren schon am Vor .
mittag zwei Feldgeschütze in Pontons über die Düna geschafft
werden . Aber das Nachziehen der Artillerie machte zunächst einen
Brückenschlag nottvendig . In der Nacht tont 1 . zum 2. September
wurde die Tüna überbrückt . Neben Artillerie und ' Munition »du :
den jetzt bequem und schnell neue Jnfanteriekräfte nachgeschoben .
Ungefähr in der Mitte ztoischei » Uexküll und Riega liegt ein ausge -
dehntes , nur im Sommer passierbares Moor der Geltingsbruc
Es deckt Riga von Süden rechts der Düna »vie das Tirulmoor die
Stadt links der Düna schützt. Bor dem Geltingsbruch hatten die
Russen eine starke und seit langem bekannte Riegelstellung aufge .
warfen , die sich ungefähr von Kirchholm an der Düna über Migla
und Sauresch bis nach Malchin am Jegelfluß hinzog . Der Jegel <
flutz läuft paralell der Düna von Südosten nach Nordwesten . Zwi .
schen beiden stand am Morgen des 2. September die Angriffs -
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gruppe Riga — vor sich die Riegelstellung , linker Flügel an der
Düna — rechter Flügel am Jegel .

Wie stark der feindliche Widerstand aus der Stellung vorm
Geltingsbruch fein würde , war nicht vorauszusehen . Es war mög¬
lich, bei starkem russischem Widerstand mit dem rechten Flügel den
Jcgel zu überschreiten und die Riegelstellung vom Osten zu öff .
ncn . Diese Hilfsoperation aber war fraglich , wenn der Gegner
den Jegel ebenso kräftig verteidigte wie die frontal vor uns lie¬
gende Stellung . Aus diesen und anderen Gründen beschloß die

»Vision , deren Mittellinien auf der Straße Ackermann -Seltin'tand , am Morgen der 2 . September frontal scharf anzugreifen und
die Riegelstellung in Richtung Rowosticke -Gellingsbruch zu durch¬
stoßen . Der feindliche Widerstand rührte sich zuerst bei Pilnit .
Mit anerkennenswerter Bravour — ganz anders wie am vorher ,
gehenden Tage — verteidigte hier ein versprengtes russisches De¬
partement eine verlafiene Batterie bis zum äußersten . In Rich¬
tung Seltin verstärkte sich der Widerstand . Besonders die südlich
dieses Dorfes gelegenen GipSbrüche wurden mit Maschinengeweh¬
ren zäh verteidigt . Es folgten die stark besetzten Güter Grisenhof
und Amajienhof Auch sie waren nur äußere Postierungen der
Riegelstellung , konnten aber zuerst , nach stärkerer Artillerievorbe¬
reitung und nicht ohne Verluste genommen werden . Glciö ^ eitig

ng Meldung ein , daß rechts die Jegelübergänge heftig verteidigt
wurden . Alles zeigte , daß der Russe durchaus nicht gewillt war ,
Riga kampflos preiszugeben , sondern daß man hier auf seine
eigentliche Verteidigungslinie gestoßen war . ES sei dahingestellt ,
wieviel zu diesem plötzlichen Widerstand die Reise des Arbeiter¬
und Soldatenrates veigrtragen hat , der sich am Samstag von Riga
aus ' an die Front begeben hatte .

Der Angriff auf die eigentliche Riegelstellung wurde durch Ar -
iilleriefruer mittags von 1— 2 Uhr vorbereitet . Flieger meldeten ,
daß um diese Zeit der Feind mit Kraftlastwagen zahlreiche Ver¬
stärkungen von Riga herbeiführte — gerade an die Stelle der
Front , aus die unser Angriff angesetzt war — in der Gegend deS
Torfes Saurefch . Um 2 Uhr trat das Mittelrrgiment zum Sturm

an Es gelang ihm , an vielen Stellen in die russischen Stellungen
cinzubrechen . Aber der Gegner hielt sich. Ja , er schritt nunmeh ,
zu wirksamen Gegenangriffen . Um 3, um 4 Uhr , den ganzen
Abend bis tief in die Nacht hinein führte er überraschende Massen
ries gestaffelt gegen unsere relativ dünne Angriffslinie . Unsere
Leute hielten wie eine Mauer . Alle Angrifffe dieser frisch in den ,
Kamps geworfenen auszeruhten Bataillone zerschellten an ihrem !
eisernen Widerstand . Mancher freilich , der vom Einzug in Riga !
geräumt hatte , sank hier zu Boden und die Verbandsplätze auf '

Amalienhos und Griesrnhof sahen viele blutende Gestalten , die
Riga nicht mehr erleben sollten . Aber die hier aushieltcn , sie sind
die eigentlichen Eroberer der alten deutschen Stadt gewesen , deren
Einwohner sich beim Donnern ihrer Batterien schon zum Empfange
rüsteten . Die letzten Gegenangriffe der Russen sollten nichts wei¬
ter als der Besatzuiig von Riga den geordneten Abzug ermöglichen .
Um 5 Uhr morgens , sofort nach dem letzten Gegenangriff , baute
der Gegner ab . Im Nebel folgten ihm unsere Patrouillen . Bei ;
Sauresch entwickelten sich für ihn einige verlustreiche Verfolgungs -
kämpfe . Daun war der Weg frei . Die Haupigruppe marschierte °
rechts im GeltingSmoor herum — ein Departement ward südlich
abgedreht .

Gleichzeitig ward der Jegel überschritten . Der linke schwach
besetzte deutsche Flügel rückte rechts der Düna vor . Am Morgen -,
de» 3 . -September war die gesamte Angriffsgruppe rechts der !
Düna »m unbehinderten Vormarsch auf Riga . Links der
Düna hatten sich die Dinge einfacher entwickelt . Von der Ueber -
gangsstelle bis zum Meer waren die Russen unterteilweise hef¬
tigem deutschen Drucke ostwärts zurückgegangen . Das ganze Ge¬
bier von der Aa bis zur Düna war ohne größere Kämpft in unsere
Hand gefallen . Die Wahrheit erfordert zu sagen , daß dieser rus¬
sische Rückzug planmäßig und geschickt vor sich ging . Mußte auch
vieles Materml von ihnen zurückgelassen tverden , so find doch alle
wichtigen Brücken und Kunstbauten zerstört worden . Und das
Tempo des Rückzugs hielt mit unserem Vormarsch auf dem
rechten Ufer so genau Schritt , daß die russische Nordarmee sich
durch Riga hindurch in Richtung Wenden flüchten konnte , ehe un¬
sere vom Jegel hcraufbrechenden Regimenter die Ostbahn und die
Meeresküste erreicht hatten . Aber der Stotz der deutschen Divi¬
sionen — es zeigte sich immer mehr — war in erster Linie auf die
Einnahme Rigas und der Dünamündung gerichtet . Und dieses
wichtige Ziel — militärisch und politisch von gleichem Werte , ward
mit einer staunenswerten Schnelligkeit erreicht . 50 Stunden , nach¬
dem bei der Elsterinsel die ersten Kompagnien von Land gestoßen
ivaren , standen die ersten Patrouillen auf Rigaischem Schlacht -
bcdcn . Sie rückten von Wenden im Mitauer Stadtteil ein . Eine
Reservedivision erreichte vom Süden her die Eisenbahnbrücke im
selben Moment als der Millionenbau in die Lust flog . Die Regi¬
menter , die die eigentlichen Kämpfe um Riga ausgefochten hatten ,
zogen bald nach Mittag in die Mcskauer Vorstadt ein . Um 3 Uhr,
war die brennende — jubelnde Stadt nach allen Richtungen durch¬
schritten . Eine kurze , aber glanzvolle Operation war beendet .
Nicht von der PeterSkirche , aber aus Tausenden von Etagenfen -
stcrn wehten die deutschen Fahnen der Freude und des Wieder¬
sehens .

( Kb .) Dr . Adolf Köster , Kriegsberichterstatter .
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puslrmd .
Die italienische Regierung gegen die Streiks .

Bern , 18 . Sept . ( WTB . Nicht amtlich .) Dem „Tcmps "

zufolge fand am Dienstag abend in Rom ein längerer Mini -
kterrat statt , der in politischen Kreisen lebhaften Eindruck
hervorrief . Ter Ministerrat befaßte sich mit Zwischenfällen
in Civitavecchia , wo Hafenarbeiter sich geweigert hatten , den
eingetroffenen Getreidedampfer zu löschen . DerMinisterrat
hieß die von Orlando sofort getroffenen energischen Maßnah¬
men gut und beschloß, mit äußerster Energie jeden künftigen
Versuch von Kriegssabotage zu unterdrücken . Ferner erör -
terte der Ministerrat die zu ergreifenden Maßnahmen , um
völlige Ruhe und normale Arbeitsentwicklung in den Zonen ,
sie für den Kriegsbedarf arbeiten , sicher zu stellen . Eine amt -
iche Mitteilung der Regierung fügte hinzu , daß gegenüber

jedem Sabotageversuch , den die begehen , die das Land zynisch
aushtmgern wollen , jede Nachsicht verbrecherisch wäre . Die
Regierung wird alles tun , um die Ausführung der verbreche¬
rischen Pläne zu verhindern , und sie sei gewiß , die volle Un -
erstützung der Oeffenilichkeit hinter sich zu haben .

Massenkündigung dänischer Eisenbahner .

Berlin , 18 . Sept . Der „Vossischen Zeitung " wird aus
Kopenhagen genieldet : Die drohende Mafsenkündigung dä¬
nischer Eisenbahner zum 1 . Januar nimmt weiteren Um -
ang an . Den beiden Eisenbahnverbänden haben sich die

Post - und Telegraphenbeamten angeschlossen , die gleichfalls
mit Kündigung drohen , falls die notwendige TeuerungSzu -
age nicht bewilligt werden sollte .

Vom schwedischen Wahlkampf .

WTB . Stockholm , 18 . Sept . (Nicht amtlich .) Die gestern
veranstaltete Sozialistenkrmdgebring , an der sich 10 —15 000
Personen beteiligten , nahm nach einer Rede Brantings
und anderer Kandidaten für die Stockholmer Wahl eine
Entschließung an , die den Rücktritt der Regierung fordert .

„ Stockholms Dagbladet " bezeichnet im heutigen Leitarti »
« I Branting als einen Waffenträger der Entente , da er

m seiner Rede geäußert habe : Wir wollen , daß die Regie¬
rung die Konsequenzen aus dem Vorfall d . h . der Tete »
gramm -Affäre ziehe und sich zurückziehe . Dies kan» , fügt
)as Blatt hinzu , nicht anders bezeichnet werden , denn als
offenbare Forderung eines schwedischen Ministerwechsets al -
direkte Folge eines ausländischen Druckes .

Deutsches Reich .
Der « e« e Oberbürgermeister von Köln .

Köln , 18 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .) In einer außer »
ordentlichen Sitzung der Stadtverordnetenversammlung ist
anstelle des zum Untcrstaatssekretär im Reichsamt des In¬
nern ernannten Oberbürgermeisters Dr . Wallraf der bis¬
herige erste Beigeordnete Konrad Adenauer zum Ober¬

bürgermeister von Köln auf di? Dauer von 12 Jahren ge¬
wählt worden .
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^ erhörten Beschimpfung der Reichstagsmehrheit :
Als an der Front die Friedensentschließung der Mehr¬

heit de? Reichstags bekannt wurde , hat man dort bedauert ,
daß die P r ü g e ! st r a f e a b g e s ch a f f t sei .

; Cin Gemütsmensch und ein wackerer Christ , dieser Herr
i Pfarrer ! Unnötig zu sagen , daß seine Behauptung eine

ganz besondere Dreistigkeit einschließt, zumal die Herren
Feltzprcdiger in der Regel mit der wirklichen Front nur sehr
lose Verbindung haben . Ueber die Stimmung der Front -
himpfec sind uns Zeugnisse in erdrückender Fülle zugegan-

gen , io daß wir nicht im Zweifel darüber sein können , daß
die derben Fäuste der Frontsoldaten sich gegebenenfalls ganz
andere Objekte anssuchen würden als die Männer , die ihnen

Frieden bringen wollen . Der Ausspruch des Gotted -
diencrs illustriert nebenher höchst trefflich die alldeutschen
Igitationsmethoden . Die Beschimpfung der Reichstags -
mchrhcit nach Gessenbubenart ist im alldeutschen Lager
schon zur höchsten Kunst entwickelt worden . Hinzufügen
»ollen wir , daß sich der Duisburger Pfarrer jene Rode just
2N demselben Tage gestattete , wo der ungarische Minister¬

präsident W e k c r I e die Kriogszielentschließung des Deut¬
schen Reichstags als wertvolles Unterpfand für den Frieden
stierte.

flus der Partei
Erfolgreiche Parteiarbeit in Hockenheim .

Ein politisch interessanter Tag war fiir Hockenheim der letzte
Lonntag . Sowohl die sozialdemokratische Partei wie die soge-
iiamiten „Unabhängigen " haben zu demselben Tag und um die¬
selbe Stunde 3 Uhr nachmittags und im selben Gasthaus zum „Ba .
tischen Hof" Versammlungen einberufen . Die erstere mit einem
?!cicrat unseres Reichstagsabg . Gen . Oskar Geck über daS
Thema „Frieden und Freiheit "

, die letztere mit einem Referat de :
Frau Ei fing er aus Mainz mit dem Thema : „Die politische Be¬
tätigung der Frauen im aKmpfe um den Frieden ".

Das Bezirksamt Schwetzingen hatte von beiden Re¬
ferenten die Vorlegung des Redemanuskriptes zur Ge¬
nehmigung eingcfordert mit dem Bemerken, daß die
Vorlage lediglich einer Disposition nicht genüge . Frau Eifin -
ger reichte eine Vortragsdisposition ein . Da dieser dem Bezirks-
amr Schwetzingen nicht genügte , forderte der Vertrauensmann der
„Unabhängigen " Franz K re t s ch m a r » Hockenheim die Vortrags¬
disposition zurück mit dem Bemerken , daß sie auf die Abhaltung
rcr Versammlung verzichteten. Von der sozialdemokratischenPar¬
tei, vertreten durch dcii Parteisekretär Strobel in Mannheim ,
verlangte der Ainisvorstand in Schwetzingen — nach dem Ver¬
sammlungsbericht der Unabhängigen — daß auch wir auf die Ab¬
haltung unserer Versammlung verzichten sollten. Strobel lehnte
dies ab und bestand ans Abhaltung der Versammlung . Im Eni-
vcrständnis mit dem Gcnoficn Geck wurde dem Bezirksamt Schwet¬
zingen mitgeteilt , das; er die Vorlage eines Vortragsmanuskriptcs
ab leb ne und auf der Abhaltung det Versammlung ohne jegliche
Beschränkung bestehe. Durch eine Beschwerde beim Mini¬
sterium in Karlsruhe wurde die Borzensurmaßnahme des
Schweh' nger Bezirksamts beseitigt.

Der Verlaus der beiden Veranstaltungen zeigte nun , welche
von den beiden Richtungen in Hockenheim in Wahrheit über den
stärkeren Anhang verfügt ; und wie wenig der vor kurzem mit
Gewalt erzwungene llcbertritt des Parteivereins zu den „Unab¬
hängigen" den Tatsachen entspricht . Mehr als 120 Personen füll -
icn den stattlichen Vcrsammlungssaal . D >e „Unabhängigen " be -
iwügtcn sich von vornherein mit der Wahl des Nebenzimmers des
Gasthauses und hatten eine Besucherzahl von 32 aufzuweisen . An-

die Malerialschlacht von flrras .
Luigi Barzini entwirft im „Corriere dclla Sera "

vom 12. d . M . e:n Bild des gewaltigen Ringens
zwischen Arraö und Lens , bei dem sich eine Sünv -
flut von Geschossen über das französische Land ergoß.

„Die Deutschen hatten sich in dem gefährdetften Teil ihrer
?wnt zurückgezogen, um die Schlacht nicht anzunehmen . Es war
vorauszusehen , daß die Schlacht sie deshalb an einer anderen
l- telle suchen würde , wo noch kein Rückmarsch vorgesehen war.

daß diese so schnell kommen würde , hatte man nicht geglaubt ,
^ude März wurde die Angrisfsfront in etwa vierzig Kilometer
Vreile unter Vernichtungsfeuer genommen . Das höllische Toben

Artillerie hat ununterbrochen zehn Tage gedauert. Millio¬
nen von Geschossen mußten die Straße erst zum Angriff
pflastern. Heute nacht hatte das Feuer geradezu etwas Phan¬
tastisches. Schon m der Ferne , in der man noch nichts von dem
tosenden Rollen der Geschütze hörte, sah man den ganzen Horizont
ton einem fortwährenden Aufflammen greller Blitze erhellt.

Nacht mar frostig, wolkenverhängt, von einer milchigen
Karheit durchtränkt , die ein unsichtbarer Mond verbreitete, eine
t>fjC§pf|oref3icrcnbe Nacht, bleich wie das Grauen eines Winter -
n>vrgens , den blmige Blitze cinsäumten . Lange Stunden sauste
tos Automobil, das uns der Schlacht enigegcntrug , unter dem
b.ucken der fernen Flammenblitze dahin, die die feindlichen Linien
Eckend punktierten. Unter den fahlen Reflexen erglühen ganze
-lolkenberge, schimmern riesige Rauchfahnen wie feurige Wahr-
ikichen, in deren Abglanz man in ungewiffen Abständen düstere
"vd unbewegliche Mafien von Kämpfern wahrzunehmen glaubt

Luft bebt unter der heftigen Erschütterung der Schläge.
Kurz vor dem Angriff ging ein peitschender Regenschauer

herunter , der alles verschleierte. Unmerklich stieg der Morgen auf ,
tormischte sich mit dem Licht des Mondes , der den blafien Tag zu
tolngen schien . Das Feuer verlangsamt sich. In den vordersten
Schützengräben wimmelt es von Helmen und Bajonetten . Dann
tollen mit mächtigem dumpfem Getös: eine Anzahl Ungeheuer
tos das aufgerifiene Land zwischen den gegnerischen Linien , ?aS
nur noch aus Granattrichtern und Trümmern besteht — die
■tonlä. So langsam rücken sie vor, daß es aussieht , als wären sie
unbeweglich . Wie lauernde Schlangen , scheußliche Ungetüme der
Ezeit kriechen sie über die Krater, verschwinden und tauchen

wder auf , unheimlich wie ein ins Tausendfache vergrößertes
Reptil. Die ersten feindlichen Granaten explodieren um sie.

Mittwoch, den 19. Septeurber 15IY.
stelle der Frau Eifinger erschien der seines Zeichen « Parteisekretär
T i ß m a n n - Frankfurt a . M . Unsere Versammlung nahm den
denkbar besten Verlauf . DaS Referat unseres Abg . Gen . Geck,
der in großen Zügen die Arbeit der Partei insbesondere unserer
Reichstagsfraktion , für Frieden und Freiheit entwickelte, wurde
wiederholt mit Beifallsbezeugungen unterbrochen und zl'.m Schluß
mit starekm Beifall belohnt.

Ein aus Mannheim gekommenen „Unabhängiger"
(Brüm -

m e r) , dem man die weiteste Diskussionsfrciheit ließ, wurden seine
Einwände vom Referenten Geck und dem Parteisekretär Strobel
als Versammlungsleiter , der des letzteren Au .führungen in wir¬
kungsvoller Weise ergänzte , unter dem stärksten Beifall der ge¬
spannt lauschenden Zuhörerschaft, aufs gründlichste widerlegt. Die
Feststellung unserer Redner , daß die „Unabhängigen" jede Antwort
auf die Frage schuldig geblieben seien, wasihre Freunde bisher für
den Frieden getan hätten und daß ihre ganze Tätigkeit lediglich im
Kampfe gegen die Sozialdemokratie und ihre zähe und erfolgreiche
Friedensarbekt bestanden habe, fand die einmütige Zustimmung
der Versammelten .

Das Ergebnis des Tages war. daß die stattliche Versamm¬
lung , die bis zum Schluffe in musterhafter Ruhe vollzählig aus -
barrte , nachstehende Resolution , die im Sinne des Referats des
Genossen Geck gehalten fit, einstimmig annahm :

„Die Versammlung bekundet chr Einverständnis mit der
bisherigen energischen Arebit der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion für den Frieden und die Rechte des Volkes und er¬
wartet , daß die Fraktion diese ihre Arbeit auch künftig mit Ener¬
gie fortsetzt. Als oberste Aufgabe betrachtet die Versammlung
die Einigkeit und Geschloffenheit der Arbeiterschaft in ihren alten
kampfbewährten Organisationen , der sozialdemokratischenPartei
und den Gewerkschaften, um den Kampf fortsetzen zu können,
gegen den Kapitalismus , der voraussichtlich nach dem Kriege be¬
sonders scharfe Formen annehmcn wird."

Gcnofie Strobel schloß die Versammlung mit einem wirkungs¬
vollen Aufruf zur tatkräftigen Unterstützung der Partei mit der
freudigen Genugtuung über das Lebenszeichen, das sie in Hocken-
heim mit dem prächtigen Verlauf gegeben habe.

Der 16. September hat unserer Parteibewegung im Schwetz-
inger Bezirk einen kräftigen Impuls gegeben, es ist nun Sache
der dortigen Genossen, die Stimmung zur nachdrücklichen Stärkung
von Organisation und Preffe auszunützen .

Vaden.
Ettlingen , 18. Sept . Wie der „Landsmann " hört, hat der

Kommunalverband Strafantrag gegen das Bürgerausschußmitglied
M a h e r wegen Aeußerungen gestellt, die Mayer in der letzten
Dürgerausschußsitzung über die Nahrungsmittelversorgung gemacht
hat.

oc . Pforzheim , 18. Sept . Eine neue Regelung des Verkehrs
mit Wild ist jetzt von der württembergischen Regierung getroffen
worden. Ter Jäger darf künftig außer dem Wildgeflügel nur ein

'Viertel des Wildanfalls in seinem eigenen Haushalte verwenden
und an Bekannte verschenken. Alles übrige Wild hat er zur Ver¬
sorgung der Allgemeinheit abzuliefern . Ter gesamte Wildansall
des Landes ist unter die Kommunalverbändc gleichmäßig zu ver¬
teilen . Hasen dürfen in Zukunft nur noch nach Gewicht verkauft
werde» . (Bekanntlich bereitet auch die badisckie Regierrmg eine
Rationierung des Wikdprcts vor ; sie hat in Aussicht genommen,
die einzelnen Jagdgebiete bestimmten Kommunalverbänden zuzu¬
teilen , und vornehnrlich das Ergebnis der Treibjagden zu erfassen )

WTB . Pforzheim , 19. Sept . (Privattelegramm .) Gestern
um die Mittagsstunde passierte auf Station Jspringen ein
schweres Unglück . Die Frau des Weichenwärters Hem¬
mt n g e r , welche mit ihren 8 Kindern voni Felde heimfahren
wellte , hielt auf dem dicht bei der Station befindlichen Ucbcr-
gang an , um von ihrem Manne ein Päckchen mit nach Haus
zu nehmen . Inzwischen kam eine Lokomotive, die von hier
knrsinäßig nach Wilferdingen fuhr , in rascher Fahrt daher ,
erfaßte noch das hintere Teil des Wagens , sodaß sämtliche
Insassen herausgeschlcudert wurden . Ein Mädchen von

Aber sie laffen sich nicht aufhalten . Hinter ihnen läuft die
schwarze Maff : der Menschen wie vom Erdboden verschluckt im
dichten Schrapnellhagel . Tann verschwindet alles im Chaos von
Feuer und Erde. Das grausige Bombardement hatte alle feind¬
lichen Bollwerke vollkommen emgeebnet , alle Zugangsgräben auf-
gefüllt , die Verbindungen abgeschnitten, die Beobachter blind ge¬
macht . Die nächtlicherweile herangeführten Verstärkungen ge¬
rieten unter das Sperrfeuer . Seit drei Tagen waren die letzten
Lebensmittel erschöpft, und hcrangebracht konnte nichts werden.
Vom Feuer ringsum abgeschnitten, litten große Abteilungen unter
brennendem Hunger . Bei den ausdauernden , weitgreifenden eng¬
lischen Vernichtungsfeuern ist cs unniöglich, den Augenblick des
Angriffs oder das dazu erwählte eigentliche Ziel vorauszubcstim-
men. In der Stunde , da die Müdigkeit nach zehntägigem Dauer¬
feuer übermächtig wird , beim ersten Morgengrauen , traten uner¬
wartet die Tanks in Aktion Ta war nicht mehr die Zeit, an die
Gewehre zu eilen , denn schon rollten die stählernen Koloffe über
die Maschinengewehrstellungen und feuerten in den Graben
hinein . Fast alle englischen Verwundeten sind Opfer der deutschen
Artillerie , die, als sie die vordersten Stellungen verloren sah,
ihren Hagel auf den Feind ergoß, um die dahinter gelegenen
Linien durch ihr Sperrfeuer zu schützen.

Unter den Ruinen der Dörfer , wo die Keller ein verzwicktes
System untereinander in Verbindung stehender Unterschlupfe b l -
detcn, wo daS Bombardement nicht so verheerend hatte wirken
können und vor allem Lebensmittel und Munition vorhanden
war , hat sich dann ein wilder, erbitterter, verzweifelter Kampf
ergeben. Thelus war eine wahre Hochburg von Maschinen-
gewehren , die aus unsichtbaren unterirdischen Mündungen alle
Pfade in dieser Trümmerwelt reinfegten . Es hieß von einem
Trümmerhaufen zum andern springen , und Handgranaten in
jeden Winkel, in jedes Loch pfeffern , wollte man vorwärts kom¬
men . An gewissen Stellen ist die furchtbare Wüste des Schlachr -
feldes von Handgranaten übersät , um die herum die Leichen im
Kreise liegen . Mit solchen verlustreichen Kämpfen mußten w r
rechnen . Sie dursten den Vormarsch nicht aufhalten .

Der Tumult der Schlacht hat etwas Eisiges in seiner syste¬
matischen Konsequenz . In keiner Schlacht hat man so wenig
Rufe gehört, ist die menschliche Stimme so wenig gehört worden.
Der Mensch ist schweigend im Getöse seiner Waffen . Selbst die
Freude über das Gelingen ist ein Schweigen .

Die deutsche Artillerie hat am späten Morgen energisch ihr
Feuer konzentriert , ein Zeichen, daß Gegenangriffe zu erwarte »
stehen. Gegen einige Punkte wird der Feind seine Wut entfeffeln.

15 Jabrcn blieb tot liegen . 6 Kind « mußten ins Kranken¬
haus hierher gebracht wenden, weil sie, davon 2 sehr schwer,
verletzt wurden , während die Frau und ein Kind unverletzt
davonkamcn . Ter Weichenwärter gilt als ein sonst sehr ge¬
wissenhafter Beamter , der das Signal der Maschine überhört
haken dürfte .

- tz Offcnburg , 18 .Sept . Die Oelmühlcnbesitzer Badens hal¬
ten am nächsten Sonntag in Offenburg im Union-Hotel nachmit¬
tags 3 Uhr eine Landesversammlung ab , deren Hauptzweck die Be¬

sprechung der von der Reichsrcgierung beabsichtigten Zusammen¬
legung der Oelmühlenbetriebc ist.

bc . Schilt «» ,' 18. Sept . Am Samstag zerstörte eine Feuers -
brunst die Wohnhäuser des Güterbestättcrs Alexander Faißt ,
des Briefträgers Joh Chr. Schlick und des Kutschers Göttlich
Steffen . Der Gebäudeschaden beträgt 17 300 Mk ., der Fahr¬
nisschaden etwa 8000 Mk.

bc. Herzogenweiler , 18. Sept . Ein Fischer tötete, wie wir im
„Schwarzwälder " lesen, auf dem Wege zwischen hier und dem
Schmelztobel eine schwarze Viper von ungefähr 40 Zentimeter
Länge.

x? Titisee, 18. Sept. Auf dem Titisee hat sich ein Kurgast
'erschaffen , indem er, mit einem Boot in den See hinausfahrend,
sich eine Kugel in den Kopf jagte . Durch das herrenlos herum-
'treibende Boot , in dem sich ein Hut und «in peberzieher befanden,
wurde man auf das Fehlen eines Herrn aufmerksam, der sich im
Fremdenbuch als „von Wiesen " aus Düsseldorf eingetragen hatte .
Inzwischen hat die Untersuchung der aufgefischten Leiche den
Selbstmord bestätigt.

H . Fützen , Amt Bonndorf , 16 . Sept . Hier wurde gestern
morgen ein gefangener Russe , welcher nach der Schweiz
flüchten wollte , erschossen . Derselbe hat dem Anrufe des
Postens keine Folge geleistet . — In Grimmeishofen
wurde ein Russe , welcher nur mit dem Hemd bekleidet war ,
gefangen . Derselbe gibt an , daß sein Kamerad über eine
Felswand im Wutachtal gestürzt sei ; derselbe konnte aber
bis heute noch nicht aufgefunden werden . (Z .)

oc. Singen a . 18. Sept . Auf die Bemühungen des hiesigen
-Bürgermeisteramtes hin, bezüglich einer billigen Versorgung der
Bevölkerung mit Obst traf vom Ministerium des Innern eine Ant¬
wort ein , in welcher es heißt , das; , um besonders die minderbe¬
mittelte Bevölkerung mit Obst zu billigem Preise zu versehen, sich!
die Geschäftsstelle der Badischen Obstversorgung bereit erklärt'

habe , den Städten Obst in Wagenladungen zur unmittelbaren Ab¬
gabe an die Verbraucher unter Ausschließung des Kleinhandels
und unter besonderer Preisberechnung zu liefern .

Mannheim , 19 . Sept . Ueber einen schweren
Eisenbahnunfall wird amtlich gemeldet : Im Bahn¬
hof Mannheim -Neckarau fuhr am 17 . September abends
kurz nach 8 Uhr eine Rangierabteilung infolge Unachtsamkeit
des Rangierpersonals einem Güterzug in die Flanke . Dabei
wurde der Lokomotivführer der Vorspannlokomotive des Gü -
terzugs , Heinrich Müller aus Mannheim , getötet und der
Hilfsheizer Michael Simon aus Mannheim schwer verletzt ;
ein Bremser erlitt leichtere Verletzungen . Beide Lokomoti¬
ven des Güterzuges und 15 Wagen , davon auch solche der
Rangierabteilung waren bei dem Zusammenstoß entgleist
und wurden erheblich beschädigt, teilweise zertrümmert . Die
durchgehenden Hauptgleise waren bis Dienstag nachmittags
gesperrt . Tic durchgehenden Züge wurden um geleitet.

kriegswucher , Rrregsschwindei .
Die milde Bestrafung des Krieg uchers. Im konserva-

üven „Reichsboten " äußert sich ein beamteter Richter über
die auffällig niedrige Bestrafung der Kriegswucherer vor
Gericht . Er stellt zunächst die Tatsache fest, daß die Polizei
sehr wenig Anzeigen sickere . In den wenigen Preiswucher¬
fällen , die aber schließlich vor die Straffammer gelangten-,

um die neue englische Linie zu durchstoßen, ehe sie sich befestigen
kann. Besonders den verrückenden Batterien scheint er mit seinem
Sperrfeuer den Weg verbarrikadieren zu wollen .

Ein wilder Sturm jagt abwechselnd Wirbel von Schloffen und
plötzliche Sonnenlichter über das Schlachtfeld. Winter und Früh¬
ling kämpfen unter einem Brausen der Lüfte um die Herrschest ,
das den Donner der Kanonen schwächt , ihn mit dem Heulen des
Windes zu fernen Welten trägt . Augenblicke gibt es, in denen
sich alles ringsum verfinstert , plötzliche Nacht herabzusinken droht ,
und von schwarzen Wolken sich unvermittelt dichte weihe Schleier
losen, die ein wahnsinniger Sturm den Menschen als Binden
auf die Augei» drückt Nichts ist weit und breit mehr sichtbar als
das Aufflammen der nächsten Fcuerschlünde , die das dämmer ge
Dunkel jäh zerreißen . Bon Zeit zu Zeit heult ein übermenschlich
lang ausgchaltcner Sirenenton vom Himmel herab, der seltsam
berührt. Hin und wieder fälli auch ein Stern herab, auf den
andere Lichter in der Tiefe antworten . Bisweilen braust die apo¬
kalyptische Stimme aus der Höhe im Chor daher — Flugzeug¬
geschwader, die im geheimnisvollen Reich der Wolken uns unsich^
bare Feinde erspäht haben . Hoch in den Lüften setzt sich de»
Kampf der Erdbewohner fort.

" (z.)

Ehester und Musik-»
Hoftheatcr Karlsruhe .

Zu Shakespeares „Wie es Euch gefällt " hat der Lü»
kecker Kapellmeister und Komponist Hcrmaiin H . W e tz I e r eine
Musik geschrieben, die bei der gestrigen Wiederholung de: im Vor¬
jahre neucinstudierten Dichtung unter der Leitung des Herrn
Wetzler zur ersten Aufführung kam . Ich hörte die. vom Hof¬
theaterorchester ganz ausgezeichnet dargebotene Ouvertüre , in der
ein liedartiges und ein , von der Oboe angeslimmtes Schalks-
Thema gegeiiübergestellt , einzeln durchgesührt und dann auch kon-
trapunktierl wurden . Tie Ouvertüre ist für ihren Zweck viel -zu
breit angelegt , jedoch mit unleugbarer Könnerschaft gestaltet; sie
zeigt eine zwingende Reise in der Jnjtrumentiertechnik und ist
darum wirksam, auch ohne irgendwie mit Ursprünglichkeit der Er¬
findung begnadet worden zu sein . Vielmehr ist R . Strauß offen¬
sichtlich der Gegenstand der Verehrung des Tondichters, der iq
einigen Liedern der Waldszenen mit kühn geführter Hörnerbeglei-
tung im übrigen , und dazu für eine „Bühnenmusik"

, zu ausdrucks¬
voll auftritt . T :: se Episoden waren , soweit ich sie- hörte, durch
weg eigener Einfälle bar und bedeuteten keinen Gewinn für die
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hat sich nach den eigenen Erfahrungen des Richters und nach
den Erzählungen seine » Kollegen niemals die erforderliche
Mehrheit unter den fünf Richtern geftmden , um den An¬
geklagten streng unter Berücksichtig -ung der jetzigen Verhält¬
nisse zu bestrafen , d . h . in den : Matze , daß die Strafen wenig¬
stens etwas auf andere hätten abschreckend wirken können .
Der Richter hat regelmäßig gefunden , daß die Mehrheit der
Richter nach allen möglichen Milder u n,g sgründen
zur Rechtfertigung einer milden Strafe suchen , noch stärker
war das Sträuben gegen Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte oder Veröffentlichung des Urteils . Der Richter
weist noch besonders darauf hin , daß diese milden Urteile sei¬
nes Lrtes nicht etwa einem „ Stamm " der Strafkammer von
wenigen Richtern zuzuichreiben seien , sondern daß infolge
der Kriegsverhältnisse wechselnd fast alle Richter des Land¬
gerichts und öfter auch curshilfsweise Richter in der Straf¬
kammer tätig waren . Zur Abhilfe des Uebelstandes verlangt
er Erhöhung der gesetzlichen Mindeststrafe .

Im auffälligen Gegensatz zu den milden Bestrafungen
stehen dagegen die horrenden Strafen , die wegen ganz ge¬
ringfügiger Ergentnmsvergehen verhängt werden . Das wird
solange nicht besser werden , als die Richterbänke ganz insei¬
tig mit Angehörigen der besitzenden Klassen besetzt sind .

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 18. Tept .

Wie ist so etwas möglich ?
M !r haben gestern eine uns aus den Kreisen der Schneider¬

innung zugcgangene Zuschrift veröffentlicht , die ein zum mindesten
sebr merkwürdiges Lickt auf den Geschäftsbetrieb dieser Zwangs¬
innung wirft . Darnach werden den Schneidermeisterri für die an
f :e Innung abgelieferten Militärkleider jeweils 8 Prozent an der
Rechnung abgezogen . Wofür und für wen ? Das wiffen die Mit¬
glieder der Innung anscheinend bis heute noch nicht. Bedenkt man ,
daß der Umsatz seit Kriegsbeginn zirka 6 Millionen Mark beträgt ,
io handelt es sich uni eine Sumnie von rund 300 000 Mark . Wer
erhält die, wie wird sie verwendet ? Bis heute soll noch keine
Abrechnung erfolgt sein . Da hört schon Verschiedenes auf .
Wie konnten die Mitglieder der Innung sich so etwas gefallen
laßen ? Auch über den Modus der Verteilung der Arbeit
wissen die Mitglieder nichts . Der Obermeister soll eine große An¬
zahl Leute beschäftigen . Das ließe darauf schließen, daß er für
sich einen ordentlichen Hippen der Arbeit jeweils reserviert .

Wir können d >e Mitglieder der Schneiderinnung von Schuld
uiäst freisprecheu . Zu was sind denn die Innungsstatuten und die
Versammlungen da ? Eine solche Zivangsherrschaft läßt nian sich
dock' nicht drei volle Jahre lang gefallen , zum mindesten hätte
, ähnliche Rechnungsablage gefordert werden und be¬
stimmt werden müssen, wie die Geschäfte und der Gewinn
verteilt werden .

Freilich die Landwirtschaftskammer arbeitet auch
schon volle 2 Jahre lang mit Riesengewinnen , ohne daß
außerhalb dieses Instituts jemand weiß , wie viele Millionen
die Landwirtschaftskammer auf die Hochkante gelegt hat . Ihr Ge¬
schäftsbetrieb erweitert sich fortgesetzt , die Zahl ihrer Angestellten
ist Legion . Der Landwirtschaftstammer ist bekanntlich die Obst -
vcrsorgung übertragen ; ferner der Handel mit Schnaps ; sie har
die Schweinemastverträge abgeschlossen und betreibt noch eine
ganze Reihe anderer Geschäfte . Vergeblich wurde im Landtag
Wiederholt gefragt , ivie sich die finanzielle Seite der Ge¬
schäfte der Landwirtschaftskammer gestaltet hat . Bis heute tappt
man darüber im Dunkeln , man weiß nur so viel , daß diese Insti¬
tution im Gelde schwimmt. Sie hat den Forchheimer Exerzierplatz
gelaust und soll sich auch »och mit anderen Kaufplänen beschäftigen .
Jedes ordentlich geführte Geschäft stellt eine Jahresbilanz auf und
Aktiengesellschaften müssen ihre Bilanz veröffentlichen . Wir be¬
greifen nicht, warum die Landwirtschaftskammer bis heute noch
keine Rechnungsablage über ihre Krregsgewinne zu machen
verpflichtet wurde . DaS badische Volk interessiert sich
ungemein für das finanzielle Ergebnis dieser öffentlich recht¬
lichen Körperschaft mit ihren zahllosen Geschäftszweigen . Fürch .
tct man den Unwillen des Volkes , wenn die Kriegs ge¬
winne der Landwirtschaftskammer bekannt werden ? Fast scheint

i‘8 so . Und dann noch eine Frage , über die seitens der Behörden
vielleicht Auskunft gegeben werden könnte : GibtS noch mehr sol¬
cher Jnsiitutioi '.cn , deren Existenz auf gesetzlichen Bestimmun¬
gen beruht und die ihre Rechenschastsbcrichte für Rriegsge -
schäfte biS nach Schluß des Krieges hinausschie¬
ben ? Wie sagt doch Hamlet ? Wirtschaf » oratio !
Wirtschaft !

Rauch - und Brandopfer .

Was fie nicht alles erduldet haben , die armen , gequälten
Raucher . Erst wurden die Glimmstengel immer schlechter, not¬
gedrungen griff der passionierte Raucher zu einer „höheren Preis -
läge "

; dann wurden sie immer kleiner , der Mann half sich, indem
er ein paar mehr rauchte ; schließlich oder gleichzeitig wurden sie
auch immer teurer , doch auch das ertrugen die Raucher , wenn eS
ihnen auch schwer genug wurde , da sie doch nicht alle Kriegs¬
lieferanten sind . Es wurde zwar weidlich geschimpft und giftig
gespuckt — das letztere wegen des „starken Tobaks " —, aber ge¬
raucht wurde er trotzdem . Manchmal machte es freilich Schwierrg -
keiten, selbst diesen starken Tobak aufzutreiben , nicht selten war
dazu stundenlanges Warten an den Geschäften nötig , doch die
Raucher hielten auS . Nach der Qualität wurde dabei kaum noch
gefragt . Rach mancher Uebung und nach manchem Rachenkatarrh
mit Halsentzündungen hatten eS die meisten Raucher bald dahin
gebracht , daß sie mit glühender Begeisterung und abgestumpften
Geruchs , und GeschmackSnerven das vaterländische Kraut noch
Immer bester vertrugen als ihre lieben Mitmenschen , die sich den
Qualm dieses Krautes ins Gesicht blasen lasten mußten .

Zu all diesen Widerwärtigkeiten kamen neue — das Rauch¬
verbot auf der Straßenbahn . Jetzt wurde die Sache schon brenz¬
lich . Man braucht nur an das Leipziger Stadtverordnetenkolle -
g'um zu denken, wo mit unglaublicher Erbitterung und zäher ,
staunenswerter Ausdauer gegen das Rauchverbot gekämpft wurde .
Den Rauchern wurde sogar angedroht , daß ihnen auch auf der
vorderen Plattform der „Genuß " verboten würde , doch ging die¬
ser bittere Kelch noch einmal vorüber . Bon der Berechtigung
solcher Verbote ist der Raucher selbstverständlich nie zu über¬
zeugen , auch dann nicht, wenn sein Tabak noch so stark ist. Im
übrigen macht er sich ja nichts aus starkem oder weniger starkem
Tabak , wenn es nur raucht . WaS die lieben Mitmenschen dar¬
über denken , was sie erdulden ; einatmen , riechen , schlucken müssen ,
das ist dem Raucher ganz gleichgültig . Und wenn ihm schließlich
der „ starke Tobak " die Zunge pelzig beizt , so geht das auch nie¬
mand etwas - an , das ist eben Geschmackssache.

Eine Zeitungsnotiz meldet : Zigaretten mit — Heul
Ein Mann in Soldatenuniform wendet sich auf der Straße und
in Häusern an Herren und bietet ihnen „echte bosnische Zigaret¬
ten " als glänzenden Gelegenheitskauf an . Er verfügt über große
Mengen und findet auch reichlichen Absatz . Später stellt es . sich
heraus , daß die Zigaretten mit Heu oder ähnlichem Material ge¬
füllt sind . Oft kommt es vor , daß die Leute die Zigaretten kaufen ,
um sie ins Feld zu senden , und dann sind die Soldaten an der
Front , die die Liebesgabe sehnsüchtig erwarten , getäuscht .

Inzwischen ist den Rauchern auch von den findigen Ersatz -
licferanten Hilfe gekommen . Es gibt jetzt „Kräntertabak " ,
angeblich aus „ Waldmeister , Lawendelblüten , Fenchel , Sandel¬
holz, Erdbeerblättern und dergl ." hergestellt . Ein Raucher behaup¬
tet zwar , daß er unter „ dergleichen " etliche unkontrollierbare
Stoffe gefunden habe . Einige Stückchen hätten große Aehnlich-
keit mit zerhacktem Stroh gehabt . Im übrigen habe er festge¬
stellt , daß Rauchkräuter mit etwas Tabak verniischt in der Pfeife
einen matten Geschmack, gewaltige Rauchwolken in grauer Farbe
und ein verdächtiges Knattern im Kopf — zunächst natürlich den,
der Pfeife — erzeugen . Doch das alles trägt der Raucher ohne
Murren , wie er sich denn auch darüber klar sein muß , daß die
„ Fabrikation " dieser Rauchkräuter nicht etwa erfolgt , um dem
Verbraucher aus den Verlegenheiten des Tabakmangels zu helfen ,
sondern sie soll den „ Fabrikanten " zu reichlichen „KriegSgelvinnen "

verhelfen .
Haben sich die Raucher erst einmal an den Konsum von Heu

gewöhnt , dann ist zwar der Tierwelt auch auf diesem Gebiet
durch die Menschen neue Konkurrenz entstanden , aber dafür iind
die Aussichten , daß die Raucher ihren Genuß aufgebei : müsien ,
in weite Ferne gerückt. Vorerst bleiben also die Ranch - und
Brandopfer trotz des Krieges erhalten , sie sind freilich auch danach.

Aufführung , in deren Besetzung die Herren Bürkner (JaqueS ) .
Sehdel und Hertenstein neu eingetreten sind.

In der Besprechung von „ Agnes Bernauer " ist durch einen
Setzfehler anstelle der A u s s e i I u n g der Rolle dep Albrecht von
der Austeilung gesprochen worden . Dieser Fehler sei ausdrücklich
berichtigt , zumal rch mich nur in dringlichen Ausnahmefällen
für befugt hielte , die Rollen -Austeilung , d . i . die Besehungsfrage ,
in die Debatte zu ziehen . Ein solcher Fall war hier ganz und gar
gar nicht gegeben . I . s .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
Uve hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zelt «
'chrikten können von der Parteibuchhandlun « bezogen werden .!

Sozialdemokratie und staatsbürgerliche Erziehung , oder Staats¬
bürger , Weltbürger und Mensch . Von Nationalrat Robert Seidel ,
Zürich 1917, Grütlibuchhandlung .

Im Januar 1916 forderte die Geschäftsleitung der sozialdemo¬
kratischen Partei Zürichs die Nationalräte Dr . Schenkel - und
Robert Seidel auf zur Abgabe eines Gutachtens über die Stel¬
lung der sozialdemokratischen Partei zum staatsbürgerlichen Unter¬
richt. Diese Frage war in der Schweiz durch den Krieg insofern
aktuell geworden , als es sich durch die einseitige Parteinahme der
westschweizerischen Bevölkerung für die Entente gezeigt hatte , daß
ler eidgenössische Staatsgedanke im Schweizer Volk nicht so leben -
arg war , wie man es wünschen müßte . Robert Seidel stellte sein
Gutachten in 80 Leitsätzen auf , dir die ersten 46 Seiten der vor¬
liegenden Broschüre füllen . Dieser Teil ist der bedeutendste der
zanzen Schrift und verdient , wie alles , was Seidel auf pädagogi¬
schem Gebiet schreibt, die volle Beachtung der für Erziehungsfragen
interessierten Kreise auch bei uns . In systematischem Aufbau ent¬
wickelt Seidel seine Gedarrten für die Notwendigkeit einer staats¬
bürgerlichen Erziehung , über die er schon 1918 eine eigene kleine
Schrift : „ Das Ziel der Erziehung vom Standpunkt der Sozial -
Pädagogik " hat erscheinen lassen. Um Jrrtümern vorzubeugen ,
s«i ausdrücklich betont , daß der Verfasser nicht etwa die Einfüh¬
rung »der Jugend in die Grundsätze der sozialdemokratischen Partei

verlangt , sondern eine Erziehung zum sozialen und politischen
Fühlen und Wollen , zur Freiheit , Gleichheit und Gerechtigkeit , zu
einem tüchtigen und guten Gliede der menschlichen Gesellschaft und
des Staates . Das Ideal der Bildung siebt er in Anlehnung an
Marx und Lassalle in „ allseitig und harmonisch entwickelten guten
Menschen ".

Sehr einnehmend ist Seidels Stellung zu der auch für uns
Deutsche , die wir int Vaterland des KosmopolitiSmus wohnen ,
wichtigen Frage , ob die Erziehung sich mehr auf völkischen Boden
stellen oder darüber hinweg sich nach einem internationalen welt¬
bürgerlichen Ideal orientieren solle. Darüber schreibt Seidel :
„ Tie Jnternationalität schließt die Nationalität gar nicht aus , son¬
dern hat sie vielmehr zur Voraussetzung , schließt sie , ein und er¬
gänzt sie," und ferner : „ em anderer Weg der staatsbürgerlichen
Erziehung als derjenige durch die Heimat und durch die eigene
Nation des Menschen ist überhaupt unmöglich ." Chauvinismus
freilich liegt Seidels Erziehungsideal ebenso ' fern wie die Einfüh¬
rung der Parteipolitik in die öffentlichen Schulen . Diese dürfen
„ nicht zu parteipolitischen Zwecken mißbraucht werden , so wenig
wie zu konfessionellen .

"

Im 2 . und 3. Teil wendet sich Seidel polemisch gegen seinen
Gegner Tr . Schenkel . Uns Reichsdeutsche interessiert dieser Teil
weniger , auch ist unS kein klares Urteil in dem Streit möglich,
denn „ eines Mannes Rede ist keines Mannes Rede "

. Immerhin
bieten auch diese Teile so viel des Lesenswerten , daß der Käufer
wohl auf seine Kosten kommt . Unter der Hochflut pädagogischen
Schreibwerks , das alle Jahre über Deutschland sich ergießt , nimmt
die Schrift Seidels einen bemerkenswerten Platz ein . M .

Arbeiter - Jugend . Die soeben erschienene Nr . 18 des neunten
Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Der Jugendschutz in
Deutschland . Von R . Wistell . — Geschichtliches von der Fortbil¬
dungsschule . — Drei Jahre zu früh . Vou Th . Thomas . — DaS
Glücksschiff. Gedicht von Albert Sergcl - Pom Bild zum Buch¬
staben . Vau Paul Barthel . Mit Abbildungen . — Mutter . Gedicht
von Carl Buffe . — Das bist Du ! Von Lea Tolstoi . — Die Geg¬
ner an der Arbeit . — Aus der Jugendbewegung .

* Uebex das Verhalten bei Fliegeralarm schreibt mg
uns : dlad ) den Erfahrungen während des wiederholten Fli ,
geralarms am vergangenen Sonntag werden die oft bekann
gegebenen Weisungen über das Verhalten bei Fliegeralar
noch immer von zahlreichen Einwohnern nicht beachtet ,
wird deshalb nachdrücklich an diese Weisung -en erinnert . V«
allem wird darauf aufmerksam gemacht , daß die Gefahr (u
zwar die „Lustgesahr

" nach dem Vorsignal durch stoßweiß
Heuten der Sirenen und Pfeifen , oder die „ Fliegergesahv
nach dem Abickuß der Signalbomben ) fortbesteht , bis da
Schlußzeichen durch das ununterbrochene Heulen der Sir
nen und Pfeifen gegeben ist. Alle sonstigen Anzeichen
eine anscheinende Beendigung der Gefahr sind nach den
zeitigen Bestimmungen nicht maßgebend ; ausschließlich \
Schlußzeichen mit der Sirene bietet eine nach menschliä
Voraussicht ausreichende Gewähr für das Ende des Gesa
zustandes . Selbstverständlich ist es nicht ausgeschlossen ,
auf Eintreffen neuer Nachrichten hin , unmittelbar im Ai>s
schluß an das Schlußzeichen der Beginn einer neuen „Lust ". 1
oder „ Fliegergefahr " durch Sirenen oder Sig -nalbomben an- 1
gezeigt wird . Dies war b« spielsweise am vergangenen |
Sonntag der Fall , an dem nach den bekanntgegebenen MW
teilungen feindliche Flieger wiederholt über württembe
schem Gebiet , außerdem über Stmßburg , Saarbrücken
Kalmar austauchtcn . Auch in solchen Fällen muß das rau * J
Signal gewissenhaft , entsprechend den bestehenden Vorschrift
ten beachtet werden . Besonders verwerflich erscheint s ,
wenn Eltern und Erzieher dulden , daß sich Kinder währech |
des Gefahrzustandes ungeschützt auf der Straße anshalten .

- aaljMorgen abend 8 Uhr öffentliche Versammlung im
der Brauerei Schrempp .

Reichstagsabgeordneter Gg . S ch ö p f l i n , Vertreter bei
sächs. Kreises Stollberg - Schneeberg spricht über

„Friede und Demokratte ".
Da die Raumverhältnisse beschränkt sind , wird jeder I ».;

teressent gut tun , bei Zeiten zu kommen , um sich einen Platz
zu sichern .

* Keine Beschlagnahme der Privatwäsche . Im Anschkiß
an die Beschlagnahme der Gasthauswäsche sind in der Bevöl -
kerung verschiedentlich Gerüchte verbreitet , daß auch eine Be¬
schlagnahme der in Privathäusern vorhandenen Wäsche^ -
stände erfolgen solle . Diese Befürchtungen sind , wie aus Ber¬
lin gemeldet wird , haltlos . Die Reichsbekleidumgsstelle er¬
klärt ausdrücklich , daß sie nicht beabsichtigt , durch Bes -chkag-
nohnie oder Enteignung in die Wäschebestände der Privat
bevölkcrung überzug -reifen .

* Geldsendungen nach der Schweiz . Infolge eines Über¬
einkommens mit dem Reichsbankdirektorium ttt
Berlin ist das Nachrichtenbüro für das neutrale AusknS
hier (Abt . Badische G e l d e i n z a h I u n g s st e l I e s ür
Kriegsgefangene ) in der Lage , für Zwecke der MA
zahlnng von Geldbeträgen an die in der Schweiz interm « -
ten deutschen Kriegsgefangenen , sowie UnterMtzungsavSt
zahlungen an die in der Schweiz wohnhaften Frauen , dem
Männer in deutschen Waffen - und Munitionsfabriken arbei¬
ten , Geldsendungen zu den jeweiligen amtlichen Briefkmstz «,
die billiger als die Postkurse sind , zu überweisen .

* Die Herbstpilze . Der Pilzsammler hat jetzt die
.
Sfefe*

gcnheit . die ergiebigsten Wanderfahrten in unfern Wäldern ,
zu machen . Die Pilzflora ist jetzt so reich und so man nigA
tig , wie zu keiner andern Zeit und auch für den Pilzsainnckr
ist die Herbstzeit eine reiche Zeit . Die eßbaren Somnttf ,
l 'Üje , der Pfifferling (Regsing ) , der Steinpilz , dos R
chen , der Birkenpilz , der ' chöne Röhrling , der Kornblur
röhrlmg , der Butterpilz , die Täublinge , der Hexenpilz ,
Ziegenlippe , der Rotfußröhrling , der Maronenpilz ,
Eierbovist , der Fla 'chenbovist , das Stockschwämmchen ,
Champignon ( Egerling ) und viele andere , die wir den
zen Sommer über bereits finden konnten , sind Noch in
reichen schönen Exemplaren vorhanden . Dazu kommen
eine große Zahl Herbstpilze , wie der Parasolschwamm ,
echte Reizkern , das Totentrompetchen , der Habichtspikz ,
Senmiclstoppelpilz , die Herbstloccheln . Einer der spÄe !

Pilze des Jahres ist der Hallimasch , der setzt bereits au
dessen Hauptzeit aber noch bevorsteht . Von den gisti
Schwämmen ziert der prächtige Fliegenpilz mit seinen
nen rotbn , weißgefleckten Hüten den Wald , in großer
kommt auch der gefährliche weiße und grünliche KnoA »
blätterschwamm — kenntlich an den weihen Lamellen ukMJ ,
der Knolle am Fußende des Strunkes — vor . In besonder
großer Zahl ist immer noch der giftige KartoffelvMst ^

vsi
treten und in ganzen Herden der gelbe ungenießbare

~ *

felkopf . Auch der zwar nicht giftige , aber durch seine Bi
feit ungenießbare Gallenpilz tritt im Herbste häufig
Da er mit dem Steinpilz verwechselt werden kann , koste .
in Zweifelsfällen ein sinsen -große ? Stück des Fleisches . .
Gallenpilz verrät sich dann sofort durch seine außerordelMUs
Bitterkeit .

* Die Konfirmanden - und Kommunikantenkleidung . D»
Reichsbekleidungsstelle hat im Hinblick darauf , daß die vorhandeOS
Bestäudc an Webwaren nicht mehr gestatten , eine Sonderkleidnot
für besondere Zwecke anzuschaffen , schon heute angeordnet ,
Bezugsscheine aus Kleider für die Konfirmation oder Kommunion
oder Kleiderstoffe hierzu nur dann bewilligt werden dürfen , went
der Bestand des Konfirmanden dadurch nicht die in der Besian ^
liste vom 27. März 1917 angegebenen Ziffern überschreitet . DM
Bewilligung von Bezugsscheinen auf besondere Konfirmanden - oder
Kommunikantenkleidung , nur zum Zwecke der Einsegnung und übtt

iste erlaubten Bestand hinaus ist unzuläfiden nach der Leftandsliste
sig. Die Neichsbekleioungsstelle hat auch die Kultusministerien
durch ein Rundschreiben ersucht, ihrerseits dafür einzutreten , 5o4
allgemein un Interesse der Stofsersparnis auf die im Frieden 25*

uche besondere Festkleidung bei den Einsegnungsfeiern Verzicht
wird und daß , ohne der Würde der Feier Abbruch zu tun , auch
Gebrauch befindliche Kleidungsstücke verwendet werden , wenn w
nur sauber und im ordentlichen

'
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Todesfall . In Herrenall ', wo er Erholung suchte , ist der Se -
»aispräsident Seim Oberlandesgericht Karlsruhe , Dr . Adolf West ,
gestorben . Ter Verstorbene, der im 66. Lebensjahre stand , stammte
«us Mannheim . Dr . West wurde 1876 Rechtspraktikant, 1877 Re-
frrcndar, 1878 Amtsrichter tn Mannheim , 1802 wurde er Ober-
landesgerichtsrai , 1897 Landgerichtsdirektor in Mannheim, 1896
in Heidelberg und 1904 Landgerichtspräsident in Mosbach. Seit
'1906 war er Senatspräsident am Oberlandesgericht Karlsruhe .

Fußballsport . K .F .V. — Phönix -Alemannia 1 : 5 (Halbzei
0 : 0) . Dieses Spiel , das infolge des Fliegeralarms erst um halb
8 Uhr beginnen konnte, war ein hochklassiges Ligaspiel. Nament¬
lich vor Halbzeit, wo der K.F .V . Sturm im Zusammenspiel und
Ballstoppen vorbildlich war . Leider hielt die Mannschaft das schnelle
Tempo nicht durch , wie der vor dem Tor äußerst schußfreudige
Pbönixsturm. Seine ausdauernde Läuferreihe half sehr zum Sieg ,
während auf beiden Seiten die Verteidigung sehr aufopfernd
spielte Großen Beifall erwarb sich der Phönix -Torwart , der die
unglaublichsten Sachen hält . Bei dem gezeigten Können darf man
vom weiteren Verlauf der Verbandsspiele die alten schönen Kämpfe
erwarten.

Fußballsport . Am kommenden Sonntag herrscht hier reger
Fußballbetrieb, 4 hiesige Vereine her ^ -Klasse haben im Verband-
fpiele gegen ihre Gegner anzutreten . Die Spiele lassen, bei dem
Lohen Können der einzelnen Mannschaften, spannende Wettkämpfe
erwarten. Dies hat ja auch der vergangene Sonntag schon gezeigt.
In Mühlburg treffen sich die beiden alten Gegner Beiertheim und
Mühlburg; auf dem V . f. B .-Platz hat Germania Durlach anzu-
treten . Während in Beiertheim Frankonia den jüngsten Verein
der ^ .-Klasse Berghausen -Weingarten zu Besuch hat, treffen sich
auf dem K.F .V .-Platz die beiden alten Ligavereine Phönix -Ale¬
mannia und 1. F .C. Pforzheim . (Näheres siche Inserat .)

Neues vom Tag«.
T Eisenbahnunglück .

7 Personen getötet, 18 verletzt.
Neuwied , 18. Sept . (WT « . Amtlich.) Heute früh « Uhr

fand aus dem Bahnhof Willmenrod rin Zusammenstoß zwischen
dem Personeuzug 3982 und 3981 statt. Die Krenznng der beiden
Züge sollte in Wilsenrod erfolgen , war aber wegen Versperrung
nach Wilmenrod verlegt worden. 7 Personen sind tödlich verun¬
glückt, 18 verletzt, znm Teil schwer . HilfSzüge von Limburg und
boblenz waren mit Aerzten und Hilfspersonal zur Stelle , um die
Toten und Verwundete » zu bergen . Die Strecke Wilmenrod—
Limburg war infolge des Unfalls 10 Stunden gesperrt. Der Ver¬
kehr wurde durch Umsteigc» aufrecht erholten. Die Schuld trifft
»ach dem bisherigen Ergebnis der Untersuchung de« Lokomotiv¬
führer des nach Limburg fahrenden ZngeS 3988, der von Wilmen¬
rod abgefahren ist, trotz des ihm schriftlich ausgehändigten Befehls ,
die Kreuzung mit dem Gegenzng abzuwarteu.

Eine Erklärung des Ministeri-
ums painleve .

WTB . Paris , 19. Sept . (Agenoe Havas .) Gestern nach-
» ittag wurde folgende Erklärung des Ministeriums in
den Kammern verlesen : Die Stunde eignet sich weder zu
langen Reden noch für lange Programme . Alle materiellen
und moralischen Kräfte der Nation für den e n t s ch e i d e n
Len Augenblick des Ringens zusammenzufassen,das ist die Pflicht , welcher die Regierung sich ganz und gar
widmen muß und will . Der Krieg , der sich immer länger
hmziehf , verlangt von allen die völlige Selbstverleugnung
und den größten Opfermut . Je mehr wir uns dem Ende
nähern , um so mehr wird die moralische Widerstands¬
fähigkeit der Nation ein ausschlaggebendes Mittel zum Siege
werden . Gerade diese moralische Widerstandsfähigkeit ver¬
anlaßt unsere Feinde , die uns auf dem Schlachtfeld nicht
Wen besiege» können , ihren Angriff zu verdoppeln . Die
E«he der Regierung ist es , ihre Wachsamkeit gegen dies »
hmterststigen Unternehmungen mrd ihre Energie gegenüber
denjenigen, die die'e Unternehmungen unterstützen würden ,
ju verdoppeln . ^

Die Gerechtigkeit wird in den bereits eröff¬
nten Untersuchlmgen ebenso wie in denen , die noch folgenM« jen , ihren Weg ohne Zaudern , ohne Schwäche, ohne
Rücksicht aus die Stellung irgend jemandes verfolgen . Wer
sich zum Mitschuldigen des Feindes macht, muß die Strafe
des Gesetzes fühlen . Die Regierung zählt auf die Vater ^

und auf b ; e Selbstbeherrschung der öffentlichen
Meinung , damit die Gerechtigkeit ihr Werk in Ruhe und
Würde vollbringt und unvorsichtigen Verallgemeinerungen ,001 eigensüchtigen Bestrebungen und dem heftigen Mei -
^ Kdgsstreit der Parteien entrückt bleibt . Welches auch das

dieser traurigen Vorgänge sein mag , sie werden keine
PAtei treffen . Mer auch keine Manöver des Feindes und
rsche Fehler einzelner Persönlichkeiten können Frankreich von
ftnem unerschütterlichen Entschluß abbrin -
6 en , der von den lauteren Ueberlieferungen unserer Rasse,
7^" öen erhabenen Grundsätzen der Freiheit eingegeben ist,
^ k>che die Revolution unter den Völkern ausgesät hat und
we heule die zivilisierte Welt gegen den deutschen Jmperia -" smus einigt . Wenn Frankreich diesen Krieg fortsetzt ,
:^ 3cfchieht es weder um zu erobern , noch um sich zu« ten , »§ geschieht , um seine Freiheit und Unabhängigkeit
»UMch mit - ec Freiheit und Unabhängigkeit der Welt zu
«Edigen . Frankreichs Forderungen sind diejenigen des
^ « hts selbst . Sie sind unabhängig von dein Lose der
pachten . Frankreich hat sie 1871 feierlich verkündet , als
J ^stegt war , es verkündet sie heute , wo es seine Angreifer« e Wucht seiner Waffen l-at fühlen lassen: Desan -

exkon von Elsaß - Lothringen , der Ersatznrr die Schäden und Zerstörungen , die der
angerichtet hat , der Abschlrrß eines Friedens , nicht

.Friedens des Zwanges und der Gewalt , der den Keim

offenen Wunden alles getan hat , um der Menschheit die
Schrecken des Krieges zu ersparen .

Solange diese Ziele nicht erreicht sind ,
wird Frankreich den Kampf fort setzen . Ge¬
wiß , den Krieg auch nur einen Tag zu lange fortsetzen , hieße
das größte Verbrechen der Geschichte begehen . Aber wollte
man ihn auch nur einen Tag zu ftüh abbrechen, so würde
man Frankreich der erniedrigendsten Knechtschaft ausliefern ,
dem materiellen und moralischen Elend , aus dem nichts es
mehr befreien könnte . Das ist die Ursache der unauflöslichen
Einigkeit des Landes in allen Prüfungen , das ist das Ge¬
heimnis dieser Disziplin in der Freiheit , die sich siegreich der
wilden Brutalität des deutschen Militarismus entgegenstellt .
Diese Disziplin , entsprungen aus der Vernunft und dem ge¬
genseitigen Vertrauen , haben die ftüheren Regierungen drei
Jahre hindurch aufrecht erhalten . Die gegenwärtige Regie¬
rung meint es nicht anders . Aber es handelt sich
nicht nur darum , daß der Wille , sondern anch darum , daß
alle materiellen Kräfte des Landes auf dieses eine Ziel ge¬
richtet sind : den Krieg . Die nationale Verteidigung ist ein
Block , der sich nicht verlegen läßt . Mannschaftsbestände ,
Munition , Verpflegung , Transporte stellen ebensoviel Pro¬
bleme dar , die man nicht unabhängig voneinander lösen
kann, da sie eng untereinander zusammenhängen . Man kann
sie nur bewältigen durch ein umfassendes Streben nach
Uebereinstimmung und Synthese , indem man die Bedürf¬
nisse und die Möglichkeiten abwägt , die Produktion zu stei¬
gern weiß und die erforderlichen Einschränkungen auferlegt ,
die Spekulation und die Preistreiberei bekämpft und der
Nation selbst alle Hilfsquellen zur Verfügung stellt, die sie
in sich schließt . Es ist eine schwierige Aufgabe , die die Re¬
gierung sich zu lösen bemühen wird , indem sie die Sonder -
Interessen vor den allgemeinen Interessen zurücktreten läßt .
Wenn es sich um das Wohl des Landes handelt , wer zögert
da , sich peinliche Opfer aufzuerlegen , die doch so gering sind
im Vergleich zu den Leiden unserer Soldaten ?

(Bei Redaktionsschluß lag der Schluß der Erklärung noch
nicht vor . Die Red .)

Letzte Nachrichten.
Vettere 19 000 Tonnen versenkt.
Berlin , 19. Sept . Im Sperrgebiet um England

wurden durch unsere Unterseeboote 19 000 Bruttoregister¬
tonnen versenkt . Unter de« vernichteten Schiffen befinden
sich 2 große bewaffnete englische Dampfer , einer d«won an¬
scheinend ein Hilfskreuzer oder Transporter .

Der Chef des Admiralstichs der Marino

Maßregeln gegen die Unruhen in Italien .

Rom , 19. Sept . (Ag . Stef . ) Durch Dekret vom 10 . Sep¬
tember wurden die Provinzen Alessandria , Genua
und Turin angesichts ihres militärischen Charakters in die
Kriegszone einbezogen .

Die französischen Sozialisten für Stockholm und die
Internationale .

Berlin , 18. Sept . Die Versammlung des sozialistischen
Seineverbandes , der die sozialistische Politik von ganz Frank¬
reich bestimmt , nahm am Montag auch eine von den Zimmer -

waldern eingebrachte Tagesordnung zugunsten der Stockhol¬
mer Konferenz und des Wiederaufbaues der Internationale
an .

Renaudel gegen die Havasfälschrmg der Wilsomwte .
Berlin , 18. Sept . Renaudel verlangt laut „Voffische

Zeitung " wegen der Havasfälschung in der Wilsonnote die
amtliche Kontrolle für die Uebersetzung von Dokumenten .

Die Entente und die Pabstnote .
London , 19. Sept . Das Reutersche Bureau erfährt , daß

die Alliierten den Friedensvorschlag des Papstes nicht eher
beantworten wollen , als bis die Mittelmächte ihre Antwort
an den Vatikan abgeschickt haben . Die Haltung Englands
stimmt ini allgemeinen vollständig mit der Antwort überein ,
die der Präsident Wilson dem Papste gab.

London , 19. Sept . (Reuter .) Nach einer Depesche aus
Helsingfors vom 17 . September kam es in Wiborg zu einem
Soldatenaufruhr , bei dem 22 Offiziere getötet wurden . 60
Offiziere sind verschwunden .

Das Ergebnis der russischen Gemeinderatswahlen .
Berlin , 18. Sept . Nach den Ergebnissen der Gemeinde-

ratswahlen in Rußland verteilen sich die Sitze unter den
Parteien wie folgt : sozialistischer Block 49,5 Proz .,
B o I s ch e w i k i 6,1 Proz ., Kadetten 11,5 Proz . , nationale
und andere Gruppen 4,5 Proz . , Unabhängige 29 Prozent .

Brussilvw über die russische Armee .
Berlin , 19. Sept . Brussilow soll festgestellt haben , man

muß zugeben , daß die russische Armee , von wenigen diszipli¬
nierten Regimentern und „Todes -Bataillonen " abgesehen,
nicht mehr existiere . Eine politisierende Armee bleibe kampf¬
unfähig .

Werftarbeiterarrsstand in Amerika .
Washington , 18. Sept . (Central News .) Am Montag

sind 25 000 Werftarbeiter an der pazifischen Küste in den
Ausstand getreten . 15 Prozent der streikenden Arbeiter
wurden beim Bau von Kriegsschiffen verwendet . Die Ab¬
ständigen verlangen eine 50prozentige Lohnerhöhung . Wie
verlautet , ist es zu aufrührerischen Szenen gekommen.

Siflefkaslen 6er Rcdafctfon ,
W. H. tm Felde . Wir glauben nicht .
Erf .-Nef . H. K. Den von Ihnen genannten Mißstand Haber

wir schon wiederholt behandelt .
5 . Komp. im Felde . 1. In dieser Sache können wir Eie nur

auf den Beschwerveweg verweisen . 2 . Auch wenn Sir unbestraft
sind , können Sie strengen Arrest bekommen.

W. M . 895. Diese Sache kann aus verschiedenen Gründen
nicht veröffentlicht werden . Vielleicht erreichen Ne Besserung auf
dem Beschwerdeweg.

C. V ., GondelShrim . Sie wenden sich am' besten m Richard
Pahr , hier, Kronenstraße 49. .

Wassepstancl äes Rkems.
18. September .

Schusterinsel 2 .17 m gef . 6 cm, Kehl 3 .09 m gef. M ob ,
Maxau 4 .85 m , gef. 12 cm , Mannheim 4 .16 m , gef. 20*om.

Verantwortlich für Politik , Krieg- nachrichten und LetztetWK
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; ßßr die
Inserate : Gustav Krüger, ave in Karlsruhe. Luisenftraße 24

Vek«i»ntnrireh »nig .
Wegen starken Rückgangs der Milchlieferungen aus den Lie

lerungsbezirken der Stadt Karlsruhe wird die Milchordnung vom
18. Dezember 1913 mit Wirkung vom 24 . d . Mts . an dahin abge¬
ändert, daß die Bestimmung in 8 8 unter Ziffer 3, wonach „Son -
tige Verbraucher (Reihe C ) , welche auf die entsprechende Fett

mrnge verzichten, auf ihren Antrag bis zu % Liter Vollmilch tag
lich" erhalten sollen, gestrichen wird.

Danach können Personen über 14 und unter 70 Jahren » so>
weit efte nicht auf Grund ärztlichen ZeugnisieS Anspruch auf Voll
milch haben, keine Vollmilch mehr erhalten. Den bisherigen Be¬
ziehern von Vollmilch der Reihe C wird unter Einstellung der Voll -
milchlieferung ohne besondere» Antrag die Frttkartr zugestellt
werden ; sie werden ferner in die Kundenliste der Magermilch
bczieher für höchstens / Liter auf den Kopf eingetragen , ohne daß
ihnen jedoch, wenn «ine Kürzung des Magermilchbezugs notwendig
ällt , ein Vorrecht gegenüber den übrigen Magermilchbeziehern zu
teht.

Personen über 70 Jahren können bis auf weiteres , soweit sie
nicht auf die Fcttkartr verzichtet haben, nur ü Liter (statt bisher

Liter ) Vollmilch täglich erhalten.
Karlsruhe , den 17 . September 1917. 981

Der Stadtrat .

ttadifW örtflrtflS m i”. ninuR rtuwvMnvt

Bekanntmachung.
Die Entwendung von Feld - rmd Gartenstüchten auf der

jiefigen Feidgemarknng , besonders zur Nachtzeit, droht trotz
chärfster Gegenmaßnahnlen , insbesondere durch Verstärkung

der Feldhut , immer größeren Umfang anzunehnien . Es ist
voraekommen , daß einer Kriegerstau der ganze Ertrag ihres
Gartens in einer einzigen Nacht gestohlen worden ist .

Wir fordern die gesamte Bürgerschaft auf , bei der Be¬
kämpfung dieses Unwesens mitzuarbeiten .

Wir setzen Geldpreise von 5—50 Mark öffentlich aus für
iriejemgen Personen , einschließlich der Feldhüter , Hilfsfeid-
hüter und Schutzleute , die sich um die Ergreifung oder Fest-
lellung nächtlicher Feldfrevler besonders verdient machen.

Die Enffcheidung über die Zuerteilung eines Preises behkstt
ich das Bürgermeisteramt vor.

oder einer besonders schweren Verfehlung sich schuldig ma¬
chen, in den Tageszeitungen öffentlich bekannt geben.

Karlsruhe , den 17. September 1917. 980
Das Bürgermeisteramt .

Fett « VevtettnnK .
Donnerstag , den 20., Freitag , den 21. und Samstag , ds»

22. September 1917 wstd in den

FütverSaufrstellen Nr. 223 bis 291 elnWletzkch
an die eingetragenen Kunden Fett (Butter , Kunstspeisefett,
Margarine ) abgegeben . Kopfmenae 100 Gramm gegen di«
Fettmarken 6 und D Nr . 68 .

Militär - , Krankenzusatz - und Besuchskarten werden in den
bekannten Stellen eingelöst .

Frist für Abrechnung : Dienstag , den 26 . September 1917.
Die Waren müssen innerhalb der Berteilungszeit abge-

holt werden ; nach Ablauf derselben sind die Marken verftL «
und können nicht mehr eingelöst oder verlängert werde«.

Karlsruhe , den 19. September 1917.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Größere Anzahl Arbeiter
Erdarbeiter, Zimmerleute, Maurer , Zementeure
«nd Eisenflechter zum baldigen Eintritt gesncht.

Verpflegung und Unterkunft an der Baustelle .
Null . Laule , Baugeschäft

Gernsbachi. B . 8«

Cfcf Bücher , Zeitungen , Akten und
9 Späne , Lumpen» Eise« aller

Art, kaust zu höchsten Tagespreisen 989

3 ahob Schneller, Rohprodukte
Dnrlacherstratze 34 . Telephon 1537 .

MorMieit aller Krt liefert schnell nutz Mfifg

Buchdrulkerei Mstrati.

Wer eine solche , beste Qualität
( neu ) , bei monatlicher günstiger
Zahlung laufen will , sende seine
Adresse Zirkel 13 , 2. St .

Kleines
schwarzes

auf den Namen . Billi " hörend,
Sonntag Abend zwischen Ett¬
lingen und Rüppurr entlaufe»
Abzugeben gegen Belohnung ,
Futtergeld und Fahrtauslagül
Karlsruhe, Wllhelmftr. *&_

jjV ' wen sichern . Das sind die erhabenen Kriegsziele ,
man überhaupt von Kriegszielen sprechen kann, wo es

1811 eine Nation handelt , die 44 Jahre lang trotz ihrer

■‘ it
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Todes -Anzeige .
4

Verwandte», Freunden und Bekannten die traurige
rtcht, daß am 18 . Sept . unser lieber Bruder , Schwager |

und Onkel

lluleroff. Oskar Brenner ,
>Juh . d. eis. Kreuz. II . Kl. n. d. bad. silb. Verd .-Med . !
von seinem im Felde zugezogenen qualvollen, mit großer I
Geduld ertragenen Leiden , im Alter von 32 Jahren durch !

| den Tod erlöst wurde. 993 ]
K. - Rüppurr , 19. Sept . 1917 .

In tiefem Schmerz
Familie « Weiße u. Brenner .

Die Beerdigung findet am 20. Sept . , nachm . 3 Uhr, j
[ in Rüppurr statt.

Priiat - Spargesellsclin
in Karlsruhe .

Zur

vermitteln wir Zeichnungen für unsere vor¬
ehrlichen Mitglieder .

Die Zeichner treten vom Schluss des
Monats September in den Genuss der Zeich¬
nungssummen, wogegen die Verzinsung der
in den Sparbüchern abgeschriebenenBeträge
von diesem Zeitpunkt an aufhört. Die Spar¬
bücher sind zur Zeichnung vorzulegen .

Wird unsere Vermittlung nicht bean¬
sprucht , sondern Barzahlung verlangt , so
treten die satzungsmässigen (für die Dauer
des Kriegszustandes verdoppelten) Kündig¬
ungsfristen in Kraft.

Von unsern Mitgliedern und deren An¬
gehörigen werden auch Teilzeichnungen von
5 , 10, 20 und 50 Mark gegen Anteilscheine
und Abschreibungen in den Sparbüchern
entgegengenommen . 959

Karlsruhe , den 15 . September 1917.

Der Verwaltungsrat .

S :

LUXEUM
Moderne Lichtspiele , Kaiserstrasse 168.

Von Mittwoch bis Freitag .

Oer JYCantt mit der
leuchtenden Stirn .

Drama, 4 Akte .
Von Paul Rosenheim . Regie : Fred Sauer .

contra
Adam

Lustspiel in 3 Akten .
Von Georg Kaiser . Regie : Emil Albes .

Mackensens
“

..
Film . 988

Urteilet! Mertel für Den Jloltofreimii.

Palast - Theater
Herrenstr . 11 Karlsruhe Telephon 2502

Bis einachl . Freitag

Erich Kaiser-Titz
Das Nachfgesprach

Schauspiel in 4 Akten von Paul Rosenhayn.

in dem Lustspiel
» nee

in 3 Akten von Josef Stein.

Residenz -Theater
Waldstrasse

Täglich ununterbrochen Vorstellungen von
3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.

Mittwoch , Donnerstag , Freitag .

Alleiniges Erstaufführungsrecht .
HELLA MOJA

Eine seltsame Geschichte aus Tibet in 1 Vorspiel und
4 Akten .

Regie : 0 tto Rippert Aufnahmen von Carl Hoffmann.
iiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiMiiiiitiiiiMiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Schnurzei unter der Fuchtel.
Lustspiel in 3 Akten .

iiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Lustspiel in 2 Akten .
In der Hauptrolle : Lenchen Voss . 984

iiiiiiiiniiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Ausserdem die übrigen interessanten Darbietungen .

Durmersheim .
Wir suchen zum 1 . Oktober d. I . eine zuverlässige

Person zum Austragen unseres Blattes in Durmersheim .
Angebote wollen alsbald an uns gerichtet werden.

Verlag des „ Volksfreund " Karlsruhe .

Fröbelseminar t9r XindergirtneriiiBen
und Jugeudleiterinnen

■ it itseblusspriHim unter stutl. Leitunj , Karlsruhe , Yorholzstr . 44.
Auskunft und Prospekte : Karlsruhe , Hirschstrasse 126.
Geschättsstunden täglich , ausser Samstags , 3 bis 4 Uhr . |

| Der Vorstand der Abt. II des Bad . Frauenvereins .1

Tüchtiges , braves 9,9
» M < S

zu sofortigem Eintritt gesucht.

Mnstterhaus , Karlstraße .
Vom Bankfach

Aushilfe
für einige Tagesstunden gesucht.

Offerten mit Zeugnissen und
Ansprüchen erbeten vom wi

Bankhaus Götz
Hebelstratze 11 .

SM Licht-, Luft- und SchMulM
ist geschloffen .

Durlach , den 15. September 1917 .
Der Gemeinderak .

iHrnfilmi Iniurr .
Kaufe alle Sorten und jedes

Quantum Damen - u. Herren¬
haare zu höchsten Preisen .

Richard Horn, Fristur
Rheinstraße Sv . 691

100 Postkarten 53
6.60, 6.50, 7.50, 9. — . 11 .— Mk .
100 sortierte Landschaft - , patr .,
Goldglanz- , Geburtstags - , hopf - ,
Künstler-, Soldaten - , Liebes -
karten usw . 3.20 Mk . (5—20 Pf. -
(Verkauf .) P. Wagenknecht
Verlag Leipzig 190 . 885

Eine hübsche 990
für 18 Mk. zu
verk. Vormittags

anzuieben. Nelkenstr . 15 . 3, £ *■

Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine
größere Anzahl

Militär - Sattler .
Ls können auch männliche und weibliche

Arbeitskräfte zum Anlernen von Sattlernäh¬
arbeiten in Frage kommen. 962

•
Stadt . Arbeitsamt

. HtlstdinistmldestkllkKsrlrniht
^füeitsL̂ Zähringerstr . 100. Fernspr . 629.

trauen md « che»
für die städt. Dörranlage und Obstverwertung
im Schlachthof können sich sofort melden bei der

B
* tUt filfsiiintfMeMc Karlsruhe

(Städt . Arbeitsamt Karlsruhe )
Zähringerftraße 100 , 3 . Stock .

Lehrmädchen
für Verkauf und Schneiderei mit fofor
tigem Eintritt werden gesucht.

städt . Städt . Arbeitsamt
952

HilssditUstUtelheßellkKurlsruhe.
4pf>eitsa^ Zähringerstraße 100 , III .

Gesucht tüchtige

Kistenmacher
für unsere Nährmittelfabrik . Arbeitsbuch und
Quittungskarte mitbringen . 95s

Gesellschaft Sinner
Grünwinkel.

Für unsere Marmeladefabrik suche« wir zum sofortigen
Eintritt

jüngere Burschen
und

Mädchen .
Arbeitsbuch und Qnittnngskarte mitbringe « .

Gefellfcbaft Sinner
992 in KarlSruhe -Grünwtnkel .

Mehrere tüchtige

Frauen
97»sofort gesucht .

K. ß . Aimpfheimer , MMnt
Alühlburg .

Erdarbeiter, HaMMr
für kriegswichtige Bauten sucht : 753

WestMische Ba«>3ndustrie, A.-S .. Haspe i . W.
Baubüro Freiburg (Breisgau ), Bertholdttr . 55 .

Arbeiter
finden sofort Beschäftigung bei 9©

H. Fuchs Söhne, 6äaeraerl
Karlsruhe -Rheinhafen .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Todesfälle. Maria , 1 I . alt, V . Karl Knorzer , Ge sch äst-

rer . August , 9 I . alt, V . Friedrich Glöckner, Fabrikarbeiter. 2^ '

bürg, 1 Monat alt , V. Wilhelm Schleifer, Bäcker. Maria, 3 Mo»
alt, V . Gg . Durner, Maler . Lisa , 7 Mon. alt, V . Hch . KälbleÄ,
Hausdiener Friederike Neuheller, 58 I . alt , Witwe von HerniaU
Äeuheller, Buchbindermeister. Franziska , 7 Mon. alt, V . WE
^ leckenitein. Schreiner.

4
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